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^ en,n 0 und Ordnung .
" Das schöne

dos Freytags von 187» bleibt auch für
stellen

^t>chland von 1914 immer herrlicher be-
deun^ ^ nö ebenso der andere nicht minder gut
heb, «

®nm Ö3ug : Selbstbewußtsein ohne lieber »
letrt

"9-
. Wir können sogar hoffen, daß dieser

^ schwere Zeit des aufgedrungenen
ein? ,~ !

e
.9es eine kräftige Stärkung erfahre und

^ sg^ ^ kkung von Dauer . Der schon vielbeklagte
ftr

'L " vieler unserer Landsleute vor allem
lilikei? Alchen und ihre allzu große Bereitwil -
an- » ,

' . >remde „berechtigte " Eigentümlichkeiten
aber l

: " nen. muß gründlich aufhören . Nicht
Elnvn ^ ^ ^er gutgemeinten , aus der ersten
lichen über hinterlistigen Uebersall begreif -
scfjilhov Ie jenes Publikums , das gegen Hotel-
Io5qiJi "üt der Bezeichnung „Stadt London"

^er zum Teil durchaus gebotenen
ft8nhr,

"i ' t^un 9 der Speisenkarte vor einem unver -
auch t, ■ Kauderwelsch nicht zurückschreckte und
Ümk dem Verdeutschungsfeldzug gern das
let, Ul1

lt dem Bade ausschüttet . Nein mir wol-
Kult,

' ^uch in ärgsten Kriegsnöten nicht nur Äs
Co a ;

0[f' sondern als das Kulturvolk fühlen .
b«r (rf

?. unsere heldenmütigen Truppen nur in
Ueb- i? „ ^ sten Notwehr gegen verbrecherischen
^ tieolr -

uni3 bestialische Wut mit aller Energie
geübt haben , dann aber sofort

klej^ ^ ^ ersuche an der Kathedrale und Kunst -
so tw . des unseligen Löwen unternahmen ,
ru„a

en auch wir im allgemeinen unsere Empö -
^ hrunn . notwendige energische Kriegs -
* 9 nicht auf unbeteiligte Gebiete unseres

. uftms ausdehnen .
Äohrh. ^ " schliche Kulwr ist im Laufe ungezählter
atbtit „erte in immer wechselnder Zusammen -
jetzt Völker geschaffen worden . Wenn
3le(b x

"
?,-

"der und Franzosen aus schnödem
Und *>

Q
\ ir er , daß die Deutschen durch Begabung

Fiihr^ ^ igkeit fast auf jedem Gebiete die
bis 3u übernommen haben , ihrer Würde
8effen Wandlungen schlimmster Barbarei ver -
die unrd auch die Schande wie hoffentlich
uns ji -/ Strafe ihre sein. Wir aber wollen
hina^ (

^ ' e notwendigen Gegenmaßregeln
besonder k>uch die Sperre unserer Schulen ,
hört) , d-p ^ chnischer , für feindliche Auslärcker ge-
Su vreude an dem , was sie wirklich Gutes
sperre vaben , von dem hehren Genius Shake -
glicht vei-f

^
" 5" den guten Bordeauxweinen

>̂ echtiyt lassen. Und wir wollen den
Men,dsx»v Kamps gegen die überaus törichte
^ schüft cw« e ' Mode , Sport und Alltags -
"? utawn1» ^ tötet das Wort „Confiferie ?",
e,ler ig .

*
? hoffentlich schon tot !) nicht mit

"^ t5mbm»ir un ® unserer Sprache von allen
Achtum ^

"
verwechseln, deren Nuancen -

• 1
r? t = und Mitteilungsbedürfnis einer

lQ auch J * ? !7 Zivilisation ist. Wir entstammen
bofu? . den deutschen Urwäldern , son-

Zlber Ahnen .
^ >gen m̂ ,

Q
f
s m [r von jetzt an mehr fühlen und

u 1 1 u r n, ' . 3 ' st der Stolz als erstes
üruiU>lo<? m

°
,

^ der Erde . Wir wollen nicht
ehr Respekt vor dem Fremdländischen

aU3" bereit fremde „berechtigte
surzijch ^ keiten" anerkennen . Da erzählte
Nein, der f ; ; Kriegsberichterstatter von Reitzen -
! Nun lei d̂eutsche Zeiwngen in Mexiko war
^ ckkekrfo Ausbruch des europäischen Krieges
„

rt
« Qmtn

'
rf,? «

®eIcf' Empörender Frechheit ihn
tei°iffer Kreolengesindel bei Erledigung
5°be . ^ ^ ^ litäten als Deutschen behandelt

vir <&£ « v mn uoch die alte Wahrheit hinzu ,
5 efbert. i . ^/lche so ziemlich von allen gehaßt
sticht dann las ich den zurückhaltenden
?rl

r Liener m beuts$ e Gesandte , ich glaube in
d;

° ' I° on« rä ,euen Freien Presse " über seine
u

e ^ rechhpit s graö gab . Die Empörung über
Ästigen sv.^ es Serbenbengels , der bei aller
^ ^ bekv^ „ ,

'^ f 'chtslosigkeit mit einer großartigen
t TesandÄ °uf den Billetschalter weist , wo
-?Usen muk>t„

^ selbst sein Billet bis zur Grenze
^ beiden Zwischen den Zeilen zu lesen,

sich g» w sind es boshafte Kulturaffen ,
Herren °" 9

.enblicklichen Wehrlofigkeit deut -
.Qll)en . und in ihnen an einem Herrenvolke
J*

? Anasl i " 'cht mit ein Grund für solches
.

^hrnen der ra - r ,
" n Dreistigkeit gemischtes Be -Xu n Oer fö, . ! ff

tp . wenia n,/ ^ efellen, der , daß wir Deutschen oft
rf, efHertheit ? gewahrt haben und aus In -
u Entert ; t

n fremden Zlrt oder an ihrer
^ tg.«a°n . mit Rücksicht und Komplimen -

L nt« Ä ? men sind? Hier und nur hier
J »N sie Engländern lernen , die selbst ,
Z d °n

P» £ Freundschaftsbündnisse schlie-
bfhi "Nmer in . ^ffiQr 'mmer ausnutzen , ihn

an di °
^ gehongem Abstände halten . Man

Lu vnre, . . .Japaner . Unter den guten Deut -
sich fJ e

t
Qm "ssensten aufgenommen . Es

Zulagen ein Gemütsverhältnis in

unserem Publikum zu ihnen gebildet , dem dann
die grimme Enttäuschung folgen mußte . Der
Enchufiasmus unserer Kunstsnobs für den Japa -
nismus war ebenfalls von geradezu oerbreche-
rischer Uebertriebenheit . Aber ihnen ging es
wenigstens um das alte Japan , während das
breite Publikum unkritisch gerade die modernen
fixen Kulturaffen bewunderte .

Dann bildet unkritisches Verhalten zu fremden
minderwertigen Völkerschaften auch die Schatten -
feite zu einer Lichtseite, der wir unfern Auf -
fckMiung in Handel und Industrie zum Teil mit
verdanken . Es ist der große Vorsprung der
Deutschen gewesen , daß sie sich den Bedürfnissen
und dem Geschmack der fremden Kunden an -
paßten , was dem konservativ steifen Engländer
meist nicht möglich war . Aber follte man diese
technischen Vorzüge und Mechoden nicht mit
mehr allgemeiner Unbekümmercheit um den be -
treffenden Kunden verbinden können ? Wenn
z . B . ein Kaufmann aufgeregt bei einer deutschen
Zeitung über einen guten , objektiven Arttkel jam -
mert , der die -Zustände in irgend einem Raub -
staate behandelt , weil er davon geschäftlichen
Schaden befürchtet , so ist das nicht sehr würdig
und auf die Länge auch nicht nützlich. Wir sollen
nicht so viel Rücksicht auf fremde schlechte Sitten
nehmen ; besser die andern nehmen solche auf
unsere guten . Damit soll natürlich nicht etwa
irgend einer Schulmeisteret da - Wort geredet
werden . Es ist ja übrigens , wenn man jetzt
zurückblickt , fast rührend , wie gerade in deutschen
amtlichen Kreisen immer dagegen protestiert
wurde , die verschiedenen Welthändel von „mora -
lischem " Standpunkte anzusehen , während Eng -
land immer von Völkerrechtsphrasen übertroff .
Als es dann zum Handeln kam, ist der deutsche
Amoralist mit dem Munde , wie immer , treu
seinem sittlichen Gewissen gefolgt und der salba -
dernde Engländer hat den unerhörtesten Rekord
in praktischer Skrupellosigkeit aufgestellt .

Also seien wir künstig auch in der Weise stolz,
daß wir nicht jeden Kulturaffen , wenn er uns
etwas abkauft , nun auch mit unserer Freundschaft
beglücken wollen . Als erstes Kulturvolk der
Welt haben wir nicht nur das Recht , sondern auch
die Pflicht , exklusiv zu sein. Es darf künftig nicht
mehr vorkommen , daß in fremden Ländern ein
Deutscher es nicht ungern sieht, wenn er für
„einen Sohn des Landes " genommen wird . Der
Engländer hat das nie getan . Nur wenn wir
unsere deutsche Kuftm den Fremden als etwas
sehr Wertvolles , Ueberlegenes vor Augen halte «,
werden sie nicht nur Neid auf unsere Wirtschaft-
lichen Erfolge , sondern auch den gebührenden
inneren Respekt bekommen . Unsere allem Men -
schentum offene Empfänglichkeit , unsere ehrliche
Höflichkeit und auch unsere Geschäfte brauchen da-
bei wirklich nicht zu leiden . Die Wunder aber ,
die unser tapferes Heer jetzt vollbringt , werden ,
so Gott will , solchen Wandel des Umgangs der
Deutschen mit der Welt ganz von selbst sich voll-
ziehen lassen.

Dr. Surf Heinrich.

Neue Siege in Sst «od West.
Großes Hauptquartier, 10. Sq »k. (Amtlich.)
Der deutsche Kronprinz hat mit semer Armee

die befestigten feindlichen Stellungen südwest¬
lich von Verdnn genommen. Teile deo
Armee greifen die südlich von Verdun liegenden
Sperrsorts an. Die Forts werden feit gestern
dnrch schwere Artillerie beschossen.

General von hindenburg hat mit dem
Ostheer den linken Flügel der noch in Ost¬
preußen befindlichen russischen Armee ge -
schlagen und sich dadurch den Zugang in den
Rücken des Feindes geöffnet. Der Feind hat
den Kampf aufgegeben und befindet sich in v o l-
lem Rückzüge . Das Ostheer verfolgt ihn in
nordöstlicher Richtung gegen den Njemen .

W.T .B . Großes Hauptquartier , 10. Sept .
Oestlich Paris in ihre « Verfolgungen an «nd über
die Marne oorgedrnngene Heeresteile sind ans
Paris nnd zwischen M e a n x und M o n t m i r a i l
von überlegenen Kräften angegriffen . Sie haben
in schweren zweitägigen Kämpfen den Gegner auf-
gehalten »nd selbst Fortschritte gemacht . Als der
Anmarsch neuer starker feindlicher Kolonnen ge-
meldet wurde , ist ihr Flügel zurückgenommen
worden . Der Feind folgte an keiner Stelle . Als
Siegesbente dieser Kämpfe sind bisher 50 Geschütze
nnd einige 1000 Gefangene gemeldet. Die west -
Uch B e rdnn kämpfenden Heeresteile befinden
sich in fortschreitendem Kampfe.

In Lothringen und in den Bogefen ist die Lage
unverändert .

Ans dem östlichen Kriegsschauplatz hat der Kamps
wieder begonnen .

Der Generalqnarticrmeister : v . Stein .

Die Schlacht bei Lemberg.
(Eigener Drahtbericht.)

b . Wien , 10. Sept . (Oesterreich - ungarisches
Hauptquartier .) Im Gebiet von Lemberg geht
der von österreichischer Seite mit größter Energie
aufgenommene Offensiv kämpf gegen die
dort konzentrierte russische Hauptarmee weiter .
Nähere Mitteilungen werden vom Hauptquartter
vor der Entscheidung der Schlacht nicht ausge -
geben.
Seine russischen Truppen in Frankreich gelandet.

W .T .B . London . 10 . Sept . (Nicht amffich.)
Der russische Botschafter in London d e m e n -
tiert die Nachricht, daß russische Trup -

pen in Frankreich an Land gesetzt wor -
den seien.

Italiens Neutralität .
W.T .B . Budapest , 10. Sept . (Nicht amtlich .)

Der römische Korrespondent des „Az Est", An -
dreas Andorjan , veröffentlicht auf Grund von
Mitteilungen leitender Persönlichkeiten der ita -
lienischen Politik einen Bericht über die Neu -
tralität Italiens und deren Grüude . In diesem
Bericht heißt es : Bestärkt wurde die Absicht der
Neutralität durch die Erwägung , daß Italien
überzeugt ist, daß auch ohne aktives Eingreifen ,
wozu übrigens ein unmittelbares Bedürfnis
seitens der Monarchie und Deutschlands nicht
vorliegt im Falle eines für Deutschland und
Oesterreich günstigen Ausganges des Krieges
Italien verständnisvolle Berück -
s i ch t i g u n g finden kann . Würde Italien aus
seiner Neutralität herauszutreten genötigt sein ,
so würde dies — darüber herrscht bei keiner Par -
tei ew Zweifel — nur zugunsten des Drei -
buudes geschehe » . Die größte Beun -
ruhigung verursachen in Jtolten die grie -
chisch - türkischen Streitigkeiten . Italien
würde nicht gern sehen , wenn Griechen oder
Epirpteu Ralvna besetzten ? Bedenken würde
es auch erregen , falls England Aegypten annek -
tiereu würde .

Die deutsche Sozialdemokratie gegen die
Internationale .

(Eigener Drahtbericht.)
b . Berlin , 10. Sept . Der P a rt e i v o r st and

verdeutschen Sozialdemokratie ver -
öffentlicht hevie im „Vorwärts " einen Protest
gegen das Exekutwkonniee des internationalen
sozialistischen Bureaus , das gemeinsam mit der
Sozialistischen Partei Frankreichs einen Aufruf
an das deutsche Volk erlassen hat , der von Lügen
und Vorwürfen gegen Deutschland strotzt.

Der „Vorwärts " bemerkt dazu : „Die Etnseittg -
feit des Aufrufes geht schon daraus hervor , daß
die Bedrohung des deutschen Volkes durch den
russischen Despotismus nicht einmal erwähnt ist,
d . h . die Tatsache , die das deutsche Volk in seiner
Gesamtheit am tiefsten erregt hat . Es ist auch
bezeichnend, daß das Exekutivkomitee des inter¬
nationalen sozialistischen Bureaus wegen der
Greueltaten der Deutschen die öffentliche Meinung
der neutralen Länder anrufen will , während es
sich über die hinterlistigen Ueberfälle der belgischen
Franktireurs auf deutsche Soldaten ausschweigt
und von den Greueltaten der Russen in Ost -
Preußen nichts zu melden weiß .

"

Unsere Flotte in der Ostsee .
(Eigener Drahtbericht .)

b . Berk », 10. Sept . Ungehindert geht in der
Ostsee die Schiffahrt an den deutschen Küsten vor
sich. Die deutschen Kriegsschiffe stoßen
jetzt in den Bottnischen Meerbusen vor . Dort
haben sie, sozusagen vor den Augen der feindlichen
Flotte , einen russischen Handelsdampfer
aufgebracht und versenkt . Die vorher an
Bord genommenen Passagiere und die Besatzung
wurden in einem deutschen Hasen an Land gebracht
und , soweit sie feindlicher Nationalität waren , nach
dem Vorbilde der Gegner als Kriegsgesan -
g e n e festgehalten . Es ist dies ein Beweis für die
Wachsamkeit unserer Ostseeflotte, die das Ge-
biet , soweit es nicht von Minen verseucht ist , über -
wacht und beherrscht.

Amerika und Japan .
(Eigener Drahtbericht .)

f . Wie» , 10. Sept . Wie die „Neue Freie Presse"
aus hiesigen diplomatischen Kreisen erfährt , soll die
amerikanische Regierung sich kürzlich mit der An-
frage an die englische Regierung gewandt haben ,
ob sie in der Lage wäre , befriedigende Erklärungen
darüber abzugeben , daß Japan keine mit der
Integrität amerikanischer Besitz uu -
gen im Stillen Ozean in Widerspruch
stehende Unternehmungen beabsich¬
tige . Aus diese Anfrage sei in Washington keine
A n t w o r t eingelaufen .

Die heulige Nummer unseres Llatles umfaßt 12 Seileu.

Offener Brief
an den Herrn Minister der ftanzösischen Republik

Marcel Sembat .
Von Dr . Ludwig Haas . Mitglied des Deutschen

Reichstags *
In Bern und Basel waren wir zusammen ) wir

hatten gemeinsam die Hoffnung , daß eine Berstän -
digung zwischen Frankreich und Deutschland mög-
lich sei, und wir hatten die Ueberzeugung , daß dieseArbeit für den Frieden ew Kulturwerk schasse und
deshalb Kulturpflicht sei.

Obwohl die Mehrheit der beiden Parlamente , die
Mehrheit des deutschen Reichstags und der fran -
zöfischen Volksvertretung sich auf den Boden der
Berner Konferenz gestellt hatte , kam der Krieg , den
das deutsche und das französische Volk nicht gewollt,den aber der russische Zarismus und panslavisti -
scher Rassenwahn und Uebermut heraufbeschworen
hat.

^ ^
Das aber ist sicher : die französische und die

englische Regierung hätten Rußland in die Gren -
zen der Vernunft und Menschlichkeit zurückweisenkönnen . Sie haben es nicht getan . Rußland warder französischen und englischen Unterstützung
sicher. Nur dadurch konnte es durch seine Mobil -
machung die Friedensbestrebungen des Deutschen
Kaisers stören.

An dieser Entwicklung tragen Sie keine Schuld ?
ich bin überzeugt , Sie hätten sie gerne verhindert ?Sie gehörten damals dem französischen Ministe -
rium nicht an . Trotzdem könnte es für Europa ,die europäische Kultur und den europäischen Frie -
den von Wert sein, wenn Sie vor aller Welt , als
französischer Minister die Frage beantworten wür -
den : Hatte der Zarismus das Recht , der Beschützer
aller Slawen sein zu wollen , jener Zarismus , der
alle Freiheit im eigenen Lande unterdrückt , der nie
am Blute seiner eigenen Landeskinder satt gewor-
den ist, der Knechtschaft , Tod , Grausamkeit , Ver -
brechen und Unkultur überall hinträgt , wohin im-
mer er seine brutale Herrschaft ausbreitet ?

Nun aber sind Sie in das französische Ministe -
rmm eingetreten und nun beginnt Ihre Verant -
wortuug vor der Weltgeschichte . Sie haben die Er -
klärnng des srauzösischen Ministeriums unterschrie¬ben, die das arme französische Volk beruhigen sollte
mit der Lüge, daß Berlin schon vor den Russen
zittere . Kein einziges altes Weib in ganz Berlin
hat <nt den Einmarsch der Russen geglaubt ? aber
ganz Deutschland lachte über die Proklamation des
frauzösifchen Ministeriums . Inzwischen wurden
bei Ortelsbnrg , Gilgen bürg und Tannenberg90000 Russen gefangen .

Sic mögen selbst durch lügenhafte Berichte ge-
täuscht gewesen sein? es können ja auch Minister
augelogen werben . Kluge Minister sollen es aber
merken und Sie hätten es merken können . Glaubt
der Sozialist und Demokrat Sembat , daß ein Knl -
iurvolk , wie das deutsche , ein Volk des allgemein
gleichen Reichstagswahlrechts , das in geschlossener
Einmütigkeit den Krieg führt , einig von Heyde -
brand bis Liebknecht , von den Sklaven des Zaris -
mus überwunden werden kann ? Das konnten Sie
als Demokrat nicht glauben .

Furchtbarer aber noch tritt an Sie eine andere
Frage heran . Wollen Sie den Sieg des Zarismus ?
Kann der Demokrat Sembat den Zarismus unter -
stützen? Er ist Ihr Feind und der Feind des
französischen Volkes so gut , wie er unser Feind ist.
Er ist der Feind jeder Freiheit , jeder Kultur , jeden
Fortschritts . Armselige Diplomaten der alten
Schule mögen Bündnisse schließen ohne Rücksicht
aus die politische Moral . Sie gebärden sich als die
starken Männer der Realpolitik und sagen, man
kümmere sich nicht um die inneren Verhältnisse
eines anderen Staates . Ein Sembat darf dieses
dummen und verbrecherischen Leichtsinns nicht
fähig sein .

Er weiß, daß es für die Menschheit ein Glück ist,wenn als Folge der deutschen Schläge der Zaris -
mus zusammenbricht und das Ende findet , das er
verdient . Er empfindet auch, daß es keinen schimpf-
licheren Bundesgenossen für die französische Demo -
kratie geben kann , als jenes Rußland des Zaren ,
der Großfürsten , der Kosaken und der Beamten ,
die Verbrecher und Bluthunde sind .

Die Welt erwartet , daß Sie die Lösung aus die -
sem Konflikt finden , und es gibt eine Lösung , die
ein Glück für Frankreich und für die Menschheit
wäre .

Noch anderes erwartet die Welt von Ihnen :
Französische und belgische Bürger schießen heim-

tückisch auf deutsche Soldaten . Die selbstverständ-
liche Antwort der Notwehr ist die Vernichtung gan-
zer Ortschaften . Sorgen Sic dafür , daß der Krieg
zwischen den Soldaten geführt wird , offen, Mann
gegen Mann . Erklären Sie dem französischen
Volk , daß es eine Schande und ein V e r b r e -
chen ist, als Bürger aus dem Hinterhalt sich am
Kampse zu beteiligen . Wer kämpfen will , der trete
in die Armee ein, trage das Kleid des Soldaten
und übernehme die Mühen und Gefahren des
Feldzuges . So halten es die deutschen Bürger ,
die dem Vaterland mit der Waffe dienen wollen .

Bei französischen und englischen Soldaten wur -
den D u m - D u m - G e s ch o s s e gefunden . Es ist
Ihre Menschenpflicht, jetzt als Minister den Ge-
brauch dieser Geschosse zu verhindern . Davon
spreche ich gar nicht , daß es völkerrechtswidrig ist ?
Sie stehen auch ohne jene völkerrechtliche Norm
auf dem Standpunkt , daß es eine Gemeinheit ist,
Geschosse zu verwenden , die den Gegner nicht nur
kampfunfähig machen , sondern ihm möglichst ent-

* Obiger Offener Brief erscheint in der nächsten
Nummer deS „März " und in verschiedenen aus -
ländischen Zeitungen . Dr . Haas hat uns den
Brief zum Abdruck im „Karlsruher Tagblatt "
freundlichst zur Verfügung gestellt. Red.
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schliche Verwundungen schaffen sollen . Gebrauchen
Sie Ihre Macht als Minister im Interesse der
Kultur und im Interesse QTjreS Vaterlandes .

Deutsche Bürger , zumal auch Frauen , wurden
beim Ausbruch des Krieges in Frankreich und in
Belgien schamlos mißhandelt : es ist zu spät , daß
Sie hier noch eingreifen können . Aber Ihre Pflicht
wird es sein , dafür zu sorgen , daß deutsche Ge -
fangene und Verwundete mit derselben Humanität
behandelt werden , die Deutschland den französischen
und russischen Gefangenen und Verwundeten ent -
gegenbringt . Auch dafür müssen Sie eintreten ,
daß Frankreich und Belgien in Zukunft das Rote
Kreuz , das heilige Zeichen der Menschlichkeit , ach -
ten . Befreien Sie aber auch die Frauen und Kin -
der , die französische Truppen aus dem Elsaß weg -
geschleppt haben .

Mit einem Worte : Denken Sie an die
Zukunft ! Arbeiten Sie dafür , daß Heimtücke ,
Hinterlist und Brutalität nicht Stimmungen des
Haffes schaffen, die Jahrzehnte nicht überwinden
können . Die beiden Völker sollen nach dem Kriege
sich die Hand reichen können , weil der Krieg ehrlich
und menschlich geführt wurde . In schwerer Zeit
sind Sie in das Ministerium eingetreten : um so
Größeres können Sie Ihrem Lande und derKultur -
welt leisten , wenn Sie in dem Geiste rücksichtslos
arbeiten , der Sie früher führte , damals als Sie
das Buch schrieben : „Faites tm roi , sinon faites
la paix .

"

Vergessen Sic aber auch nicht , daß Frankreich im
Kampfe steht gegen das deutsche Volk , das so einig
ist , wie nie zuvor . Das was beim Ausbruch des
Kriegs durch das deutsche Volk ging und was
heute noch in unveränderter Kraft anhält , ist die
gewaltigste demokratische Bewegung ,
die je die Welt gesehen hat . Der letzte Mann im
Volke weiß , daß der blutgierige Zarismus uns den
Krieg gebracht hat , weiß , daß England mit arm¬
seligen Rechenexempeln und wegen trauriger wirt -
schaftlicher Kalkulationen den Krieg führt , weiß
auch , daß Eure armen französischen Proletarier sich
verbluten sollen , damit Eure Kapitalisten die Mil -
liarden retten , die ste in ihrer Dummheit dem Rns -
sen gepumpt haben , weiß , daß er für die dentfche
Zukunft und für die europäische Kultur kämpft .
Ein Volk in solcher Einheit und mit diesem Geiste
ist unüberwindlich .

Und das noch : Verbreiten Sie die Wahrheit ,
die reine und ungeschminkte Wahrheit über die
Krieqsereignisse in Frankreich : die demokratischen
Minister dürfen das Volk nicht belügen , wie die
Minister Napoleons . Das ist die Lehre der Demo -
kratie : Das souveräne französische Volk soll die
Wahrheit wissen und selbst und frei dann seine
Entschließungen treffen . Eine jede Lüge ist eine
Sünde gegen den Geist der Demokratie . Die
Wahrheit schadet nie . Sie dürfen nicht zulassen ,
daß das Ministerium die Wahrheit verschleiert aus
Furcht , das Volk könne zu der Erkenntnis kommen :
„Faites un roi , sinon faites la paix .

"

Deutsches Seich.
Vorlage fkir den Bundesrat . Wie wir hören, wird

dem Bundesrat in den nächsten Tagen der Entwurf
einer Verordnung vorgelegt werden , nach der die Amts¬
dauer der gegenwärtigen Vertreter der Arbeitgeber und
Versicherten über den 31 . Dezember 1914 hinaus soweit
verlängert wird, daß es möglich ist , die Arbeiten für
die Wahlen um etwa ein Jahr hinauszuschieben . Dies
hat seine Ursache darw , daß dem Reichskanzler mit»
geteilt ist , daß in den Bezirken mancher Lbemevsiche-
rungsämter zurzeit Wahlen « m Vertretern der Arbeit-
geber und der Versicherten im Gange seien. Er ist der
Auffassung , die auch in der Begründung zu dem Ent -
wurf eines Gesetzes betr . die Wahlen nach der Reichs -
verficherungsordmmg vom 4 . August 1914 zum Aus¬
druck gebracht ist, daß diese Wahlen kein wirkliches Bild
von dem Gesamtwillen der Wählerschaft jetzt ergeben
können , weil eine große Zahl der Wähler zum Kriegs -
dienst eingezogen und daher in der Ausübung des
Wahlrechts behindert ist . Deshalb wird es für an -
gezeigt gehalten, daß zurzeit solche Wahlen nicht vor-
genommen werden.

Der Aortbezug des Diensteinkommens bei den ein-
gezogenen Postbeamten . Man schreibt uns : lieber die
Frage , ob sämtliche untere Beamte , die infolge der

Mobilmachung in den Militärdienst eingetreten sind,
ihr Zwildiensteinkommen aus jeden Fall während des
Kriegsdienstes fortzubeziehen hoben , herrschen mancher -
fei Zweifel . Es ist demgemäß folgendes zu beachten :
Daß die etatsmähig angestellten Beamten im Genüsse
ihres Diensteinkommens oerbleiben , kann keinem
Zweifel unterliegen . Ferner bleibt das Dienisteinkom-
men gewahrt den Postboten , Telegraphenarbeitern
und Postillonen der reichseigenen Pasthaltereien (auch
während des ersten Dienstjahres , das als Probezeit
gilt ) sowie den Posthilssboten . Voraussetzung für die
Fortgewährung der Bezüge ist aber , daß das Militär -
Verhältnis der Postboten beim Eintritt in den Kriegs -
dienst geregelt war , sei es , daß die Beamten entweder
der Reserve oder Landwehr angehören oder vor der
Mobilmachung zur Ersatzreserve oder zum Landsturm
überschrieben waren . War dagegen das Militärver -
hältnis auf diese Weise noch nicht geregelt , so gilt die
Kriegsdienstzeit als aktive Militärdienstzeit , während
deren Ableistung das Diensteinkommen bekanntlich
wegfällt . Die Beamten , die, als die Mobilmachung
erfolgte , ihrer aktiven Militärdienstpflicht genügten , und
die , wenn der Krieg nicht ausgebrochen wäre , im Herbst
dieses Jahres ihre Entlassung aus dem Militärdienst
erhalten hätten , beziehen auch für die Zeit ihres län -
geren Verweilens im Kriegsdienste kein Dienstein¬
kommen .

Nu« Lade».
Hofbericht.

Karlsruhe , 10. Sept . Seine Königliche Hoheit
der Großherzog nahm heute vormittag den
Bortrag des Ministers Dr . Freiherrn v . Bod -
man entgegen .

Um 10 Uhr wohnte Seine Königliche Hoheit in
der Leibgrenadierkaserne einem Feldgottesdienst
und der sich daran anschließenden Vereidigung von
ca. 4000 Rekruten und Kriegsfreiwilligen der hie-
sigen Truppenteile bei.

Um 12 Uhr nahm Seine Königliche Hoheit an der
Einsegnungsfcier für de« verstorbenen Großh .
Kammerherrn und Oberstleutnant Ludwig von
Stöfser in der Friedhofkapelle teil .

Nachmittags folgte der Bortrag des Geh . Lega -
tionsrats Dr . Seyb .

Amtliche Mitteilungen .
Seine Königliche Hoheit der Großherzog

hat sich bewogen gefunden , dem Stationswart
Johann D o s e r in Nußdorf die kleine goldene
Verdienstmedaille zu verleihen .

peqoitai - ireranoenrageit tm wtugc ws
14. Armeekorps .

Großes Hauptquartier , den 28. August 1914. v.
Stutterheim , Maj . und Bats .-Komm . an der
Hauptkadettenanstalt , ht d . 1 . Bad . Leib .-Gren .-
Regt . Nr . 109 vers .

Im Sauitätskorps .
Großes Hauptquartier , den 28. August 1914. Für

die Dauer des mobilen Verhältnisses im Sanitäts¬
korps angestellt : Prof . Dr . v . Krehl , Geh .-Rat
uud Dir . d. med. Universitätsklinik in Heidelberg .

Großes Hauptquartier , de« 5. September 1914.
A . Beförderungen « f» . zu höheren Dienstgraden
nnter Belassung i« de« jetzige« Stellen mit de«

Gebühr» issen derselbe « :
Zu Obersten : die Oberstleutnants : Frhr . v.

Bietinghoff gen . Scheel b. Stabe d. Füs .-
Regts , Nr . 40, v . Brauchitsch , Chef d. Gen .-
Stabes ds 14. SLSt .
B . Beförderungen usw . zu höhere » Dienstgraden :

Zum Oberstleutnant den Major G i eß l e r, Abt .-
Kom . im Feldart ^Regt . Nr . 30.

Zum Major den Hauptmann v. Consbruch ,
Battr -̂Chef im Feldart .-Regt . Nr . 14, Adjutant bei
höheren Kom .-Behörden :

dem Hauptmann und Kompagniechef Rein -
h a r d im Jnf ^Regt . Nr . 113;

dem Hauptmann Gericke b . Stabe d. Feldart .-
Regts . Nr . 14.

Ein Patent seines Dienstgrades erhält der
Hauptmann und Batteriechef Ballenberg im
Fnßart .-Regt. Nr . 14.

Zu Hauptleuten : die Oberleutnants : v. Berg
(Ludwig ) im Feldart .-Regt . Nr . 76, Adjutant bei
höheren Kom .-Behörden , H e v e l k e im Füs .-Regt .
Nr . 40, Doxic im Jnf .-Regt . Nr . 114, Schmidt
im Jns ^ Regt . Nr . 170, kom . an d . Kr .-Schule in
Hersfeld . v . P l ü s k o w an d. Untcross .-Schule in
Ettlingen .

Zu Oberleutnants : die Leutnants : Ott im
Jnf .-Regt . Nr . III , B l e l l im Jnf .- Regt . Nr . 112 .
Spitzmüll er im Jnf .-Regt . Nr . 142, Bohne
im Jnf .-Regt . Nr . 169 ;

die Leutnants und Erzieher K ü l p , Graf v.
Schwerin am Kad .-Hause in Karlsruhe :

die Leutnants : Frhr . v . Rosen im Drag .- Regt .
Nr . 20, Forst im Drag .-Regt . Nr . 21 , kom . als
Lehrer an die Kav .-Telegr .-Schule , Wittich im
Feldart .-Regt . Nr . 30.

Unsere Helden.
Den Heldentod für das Vaterland

starben : Einj .-Freiw . Rudolf Eisele in Karls -
ruhe , Leo Weil aus Karlsruhe -Mühlburg , Sally
Krieger aus Weingarten , Heinrich Bartmann , Ri -
chard Feurer , Ferdinand Schäslein und Emil
Brehm , sämtliche in Mannheim , Arnold Adler in
Tauberbischofsheim , Joseph Ballweg in Hardheim
(A . Walldürn ) , Johannes Wolf und Karl Bruckner
in Walldorf bei Wiesloch , Kaufmann Walter Zapfe
aus Durlach , Karl August Ruck und Emil Bastian
in Pforzheim , Alois Ritzinger in Baden -Baden ,
Postsekretär Adam Losmann in Rastatt , Wilhelm
Seiler in Bühl , Lt . d. L . Karl Krebs und Max
Wiedtemann in Freiburg , Hornist Konrad Bund -
ruh in Weizen (A . Bonndorf ) , Christian Wisser in
Glottertal . Uhrmacher Eduard Wehrle in Furt -
wangen zeigt den Tod seiner beiden Söhne Joseph
und Bertin an .

Mit dem Eisernen Krenz ausgezeichnet wur -
den folgende Baden er : Lt . d . R . im 8. Re -
serve -Dragonerregiment , Direktor Rudolf Sin -
ner in Karlsruhe , Major Rudolf von Freydorf
erhielt dieselbe Auszeichnung als Führer der
ersten Kompagnie des Karlsruher Leibgrena -
dierregiments . Weiter erhielt der zur Würz -
burger Fliegerabteilung kommandierte Oberlt .
Erich Leonhard , ein Heidelberger , das Eiserne
Kreuz . Er ist der Sohn des Direktors der Hei -
delberger Zementwerke und wurde bei einem
Luftgefecht mit einem französischen Flugzeug
schwer verletzt .

Karlsruhe , 10. Sept . Das soeben erschienene
„Gesetzes - und Verordnungsblatt " Nr . 49 ent -
hält Bekanntmachungen des Ministeriums des
Großh . Hauses , der Justiz und des Auswärtigen
betr . Aenderung der Postordnung für das Deut -
sche Reich und des Ministeriums des Innern
betr . die Vorbereitung zum Höheren öffentlichen
Dienst im Jngenieurbansach .

— Karlsruhe , 10. Sept . Die Vorstandschaft des
BadischenEisenbahnerverbandes erläßt
im Berbandsorgan einen Aufruf an die Mitglie -
der , der sich zunächst mit den Gründen des dem
Deutschen Reich aufgedrungenen Krieges befaßt ,
und in welchem dann dargestellt wird , welche un -
geheure Opfer an Gnt und Blut zu bringen sind .
Der Anfruf fährt dann fort : In diesem edlen Rin¬
gen darf auch der Eisenbahnerstand nicht fehlen .
Wir haben die Soldaten hinausgeführt aus ihrer
Heimat , aus dem Kreise ihrer Lieben , haben sie
hinangeführt an den Feind und haben ihre Kamp -
feslust bewundert uud darw die Wahrheit des
Liedes so recht empfunden : „Lieb Vaterland magst
ruhig sein !" Als rät sehr wichtiger Faktor in der
Kriegsführuug und besonders für den Aufmarsch
der Truppen und deren Versorgung ist das Eisen -
bahnpersonal bis heute verschont geblieben von den
Opfern an Blut und Leben , und wird auch künftig
nicht herangezogen werden können in dem Umfang
wie andere Stände . Haben wir im wirtschaftlichen
Ringen ein Beispiel gegeben von der Geschlossen -
heit und der Ans - und Vorwärtsentwicklung , so
wollen wir auch jetzt zeigen , daß wir Verständnis
und eine offene Hand haben für die Not des Va -
terlandes . Sind wir verschont geblieben an den
Opfern von Blut und Leben , verschont geblieben
vom Verlust unserer Existenz und unseres Ver -
dienstes , so wollen wir für diejenigen geben , die
ihre Familien verlassen mutzten . — Der Aufruf

teilt dann mit , daß Sammelbogen des
Eisenbahnerverbandes bei der Mitgliedschaft v»

^
gehen werden , die Sammlung soll nicht eine ^
malige sein , sondern für die ganze Dauer
Krieges durchgeführt werden . Die Verbanos ^
standschaft erwartet eine starke Benützung
Sammelbogens , in den jeder Eisenbahner i ^
Monat mindestens 2 % seines Verdienstes
zeichnen soll.

: : Pforzheim , 10. Sept . Eine ergreife ^
Nottrauung wurde in einem der hieM "

^.^
zarette vorgenommen zwischen dem Verwuv « ,
C . Wallner aus Bayern (wohnhaft in HeimhüM ^
und seiner Braut , einem Fräulein aus 3 ^ ^ -
Innsbruck . Die Braut war , als sie von
sigen Aufenthalt ihres Bräutigams hörte , MI „
nigft hierher gereist . Die Ziviltrauung wuroe
dem Standesbeamten in dem Krankenzimmer r
genommen , und ihr folgte am Nachmittag die r

^
liche Einsegnung des Paares durch einen r» M
lischen Geistlichen . Der Bräutigam lag crljc ^
verletzt im Lazarett . Es mußte ihm ein Arw
genommen werden , außerdem hat er noch drei. i
natsplttter im Kops . Trotz der schweren
dung besteht Hoffnung auf Erhaltung

"

Lebens .
) : ( Heidelberg , 10. Sept . Hier stürzte auf

^^
Exerzierplatz hinter der neuen Kaserne der ? j
vatflieger Georg Seib er t , der Sohn
Wirts zum „Reichshof "

, mit seinem Grade - .
decker aus einer Höhe von 80 bis 100 Meter ^
Seibert stand vor dem Piloten -Examen .
Mangels an Benzin versagte der Motor . ~
dem gelang es dem Flieger , noch eine Runoc ■ ,
machen , wobei er beim Ueberfliegen des
das Dach des Kasernen -Neubaues &eff« (
Plötzlich versagte der Motor gänzlich »no f
Apparat stürzte fast senkrecht herunter . ^
Flieger kam mit einigen Kopfverletzungen
von .

: : Kehl , 10. Sept . Beim Kehler ^
brannte die Lagerhalle der Kolonialwarens jIt
Handlung Oskar Spinner (bis vor kurzev^
Offenburg ) aus unbekannter Ursache vollst»

^
nieder . Der Schaden wird auf über 100000 *
gegeben .

! ! Offe « d« rg , 10. Sept . Der t .ü «

stehende Ludwig Hub er , Sohn des

Kriegsfreiwillige der gesamten be«^ »
Armee dürste wohl der in hiesiger Gan > ^

BlechF
meisters Huber , sein . Der angehende ®

£{ft
landsverteidiger wird am 7 . Oktober ds .
11 Jahre alt , ist aber für sein Alter ausneM
groß und kräftig . \<

( : ) Donaneschingen . 10. Sept . Unter rn' U
st>

fchen Ehren wurde der für das Vaterlano ^
fallene Leutnant August L a m e y bestattet . ,{
gen seiner hervorragenden Tapferkeit waiz «
für die Auszeichnung mit dem Eisernen
ausersehen gewesen . An der Bestattung
auch die Fürstin mit zwei Söhnen und die
fin Khevenhüller teil .

) : ( Engen , 10. Sept . Im Kampf für ? ^
land , bei der Vertreibung des Feindes vot"
noit und aus dem Schirmecktale fiel Vwei ^
webel d . R . Stephan Klein , Hauptlehre f
Mahlspüren im Tal . Plötzlich vom feindl
Kugelregen überrascht , gab er seiner Mao " ' p
noch das Kommando : „Rasche Deckung • ,nfti
selbst aber fand , in die Stirne getroffen , e ^
schönen Soldatentod und liegt in Schirw ^
graben .

( :) Obermettinge « , Amt Waldshut , 1®« <Abl *J <4.un ■wuu ' S'yuif *
Der 12jährige Sohn des Gemeinderats y' m H
Malzacher schlug dem Sjährigen So » ^
des Landwirts Johann V r o g l e derart
ner Kaiatspitze aus den Kopf , daß das Ki n^ ĵ

vadische Zugendwehr. .
Die im heutigen Amtsverkündiger ( „Karlsr -

veröffentlichte Bekanntmachung bezweckt, für , (iit'
Land ebenso, wie das zurzeit in Preußen ' ji <
Organisation zu schaffen, in der möglichst all «
gen Männer vom sechzehnten
jähr ab nach Maßgabe ihrer körperlichen 8*®*

, Pel¬
den militärischen Dienst vorbereite

Berliner Mflkbrles .
Trotz des Kriegs beginnt hier dos musikalische Leben

sich wieder reich zu entfalten - Konzerte finden frei-
[ich ausschließlich zum Besten des Roten Kreuzes , der
Krie^ hilfe und der sich der Reservistenkinder mit Vor -
liebe annehmenden Kindervolksküchen statt , und zwar
meist zu einem niedrigen Eintrittspreis , der in gar kei-
nem Verhältnis zu den Darbietungen steht : erstklassige
Künstler , deren Einnahmen während der Kriegszeit
übrigens auch recht gemindert sind, stellen sich mit größ -
ter Bereitwilligkeit in den Dienst der Wohltätigkeit ,
haben fteillch die Genugtuung , daß ihnen rcmschenster
Beisall von der dankbaren Zuhörerschaft zuteil wird .
Diese überfüllt geradezu die Säle , ja sogar den Dom .
ein Beweis , daß gerade jetzt in den für die über -
wiegende Menschenzahl recht schweren Zeiten das Be -
düvfnis nach guter Musik sehr groß ist . In den Bor -
tragsfolgen wird stets aus die Zeitlag« Rücksicht ge»
nommen . Uiwergeßlbar wird vielen das von der aus -
gezeichneten Berliner Liedertafel ( Dirigent
Max Wiedemann ) im Dom veranstaltete Konzert
sein , in dem das am Schluß stehende allbekannte alt -
niederländische Dankgobet von allen Anwesenden mit»
gesungen wurde. Ganz außerordentliche Erfolge in die-
sen Wohltätigkeitskonzerten hatten bisher namentlich
Frau Arndt - Ob er (mit Mirjams Siegesgesang "

von Karl Rein -cke) , Lulu Kaeßer , Johannes Bi »
schoff und der Meisterorganist Bernhard Jrrgang .

Unsere beiden Opernhäuser haben ihre Pfor >
ten wieder geöffnet . Das Königliche beherbergt
zurzeit auch die Mitglieder des Königlichen Schauspiel -
Hauses, da in beiden Häusern nicht gleichzeitig gespielt
werden kann , weil zu viel technisches Personal im
Krieg « weilt . Auch die beiden ersten Tenöre Kirchhoff
und Berger sind eingezogen , so daß gleich für die Er -
vssnungsvorstellung ein „ Lohengrin " in Georg Po -
g a n y aus Hamburg verschrieben werden mußte .
Verschieden« Stellen des dritten Akts , die auf die heutige
Kriegslage bezogen werden konnten , erweckten eine
großartige vaterländische Kundgebung . Im übrigen
war die von Leo Blech geleitete Vorstellung vor-
ttefflichi insbesondere erfreute man sich an Knüp -
fers König Heinrich .

Das Deutsche Opernhaus , das auch so man -
ches Mitglied ins Feld gesendet hat , z . B . den Kapell¬
meister Rudolf Krasselt , bot als Eröffnungsvorstellung
mit schönstem Erfolge Wagners „Meistersinger von
Nürnberg "

. Mit Carl Mi Höckers Operette „ Der

Feldprediger"
, die bekanntlich im Zeitalter der Befrei -

ungstriege spielt, scheint sich Direktor Georg Hart -
mann « in neues Zugstück zugelegt zu haben . Er
hat übrigens als Schlußnummer dafür Sudevmonns
„Ka-iserlied" in markiger, echt volkstümlicher Weise
vertont . Dieses Sied , das der stimmgewaltige Bari -
tonist Cduard Schüller vortrefflich sang, schlug
mächtig ein . Durch Anpassung mancher Textstellen auf
die heutigen Kriegsoerhältnifse wurde das Publikum,
welches das riesige Haus fast bis auf den letzten Platz
füllt« , zu wiederholten stürmischen patriotischen Huldi-
gungen veranlaßt . Dank der vortrefflichen AuMhrung ,
die Kapellmeister Mörik « vorbereitet hatte, kam
M i l l ö ck e r s in dem Terzett des ersten Aktes geniale,
sonst stets packende , oft sehr fein gearbeitete Musik aufs
beste zur Geltung . Demnächst folgt Humperdincks
„Marketenderin"

. Dr. A.

Kleines Seniliefon.
Le petit interprete .

Daß die Franzosen mit einem längeren Auf -
enthalt in Deutschland gerechnet haben , geht
auch aus einem kleinen Büchlein „L« petit
interprete " ( Der kleine Uebersetzer ) hervor , das
sich in dem Tournister eines gefallenen Franzo -
sen vorgefunden hat und uns von einem im
Felde stehenden Freund unseres Blattes zur
Verfügung gestellt wurde . Der kleine Sprach -
führer , der nach einer Notiz auf der Umschlag -
feite vom Kriegsminister genehmigt wurde und
bei allen Truppenteilen im Gebrauch ist , ent -
hält die gebräuchlichsten Redewendungen , zu -
meist befehlender und „verlangender " Art , und
zwar zuerst französisch , dann in deutscher Ueber -
setzung , der eine genaue Angabe der deutschen
Aussprache beigegeben ist , die für uns oftmals
recht erheiternd ist . Einige der gelungensten
Uebersetzungen geben wir hier wieder :

liier ist mein Quartierzettel : Hir istt mainn
kouartirtsetl . — Zünden Sie Feuer an : Tsounndn zi
feuillr ann . — Guten Morgen : Gouteunn morknn . —
Haben Sie einige Schwefelhölzchen ? : Habeunn zi
ainigue chaifeul eultsieunn . — Wir wollen früh¬
stücken : Vir voleunn frustuknn . — Bringen Sie
Brot und Zucker : Brinnkn zi brodd ounnd tsoukr .
— Ich werde in zwei Stunden zurückkommen : Iche
verde inn tsvai stounndn tsouruc kommnn . — Kom¬
men Sie aus diesem Dorfe ? : Kommeunn zi aous
diseumm dorfe . — Sind deutsche Soldaten hier ? :

Sinnd dalt sch 6 soldatn hir. — Welchen Weg haben
Sie eingeschlagen ? : velcheunn veg habeunn zi
ainngufechlakn ? — Wo ist das Gemeindehaus ? :
Vo istt dass guemai 'nndehaous ? — Zeigen Sie mir
d .is Haus des Herrn X . . . : Tsaikn zi mir dass
haous dess hairn X . , . — Schicken Sie jemand
als Führer mit : Chikn zi imannd alss fureur mitt . —
Bessern Sie mir diesen Mantel aus : Bessin zi mir
disseunri mannteul haous . — Die Zahlen : Zwölf :
Tsveult . — Zweiundzwanzig : Tsvai 'ounnd tsvantsig .
— Tausend : Taousnnd .

Aber nicht nur Deutschland wollten die Fran -
zosen mit ihrer Anwesenheit beglücken , auch
Italien und Spanien sollte anscheinend
dieses Glück zuteil werden . Darauf läßt wenig -
stens der Umstand schließen , daß in dem Sprach -
führer auch italienische und spanische
Uebersetzungen der betr . Redewendungen auf -
genommen sind . Man sieht also , wie sorgsam die
Franzosen sich für ihren Aufenthalt in den ver -
fchiedenen Ländern vorbereitet haben . . . .

Bernard Shaw über England . Bernard Shaw
hat in der letzten Zeit durch einen gegen Deutsch -
land gerichteten Aufsatz von sich reden machen . Es
ist demgegenüber höchst amüsant , einige seiner
Aeußerungen über England zum Vergleich als
Gegenstück herqnzuziehen . Sie finden sich in der
Komödie „Der Mann des Schicksals " und sind Na -
poleon in den Mund gelegt . Diese Einkleidung
nimmt ihnen aber nichts von ihrem Geständnis -
charakter , umsomehr , als sie so trefflich beobachtet
sind , daß wir , auch in dem gegenwärtigen Augen -
blick, kaum etwas hinzuzufügen haben : „Wenn
der Engländer etwas will , gesteht er sich nie ein ,
daß er es will . Er wartet geduldig , bis ihm —
Gott weiß wie — die tiefe Ueberzeugung erwacht ,
daß es seine moralische und religiöse Pflicht sei ,
diejenigen zu unterwerfen , die das haben , was er
will . . . Er ist nie in Verlegenheit um eine wirk -
same moralische Pose . Als großer Vorkämpfer der
Freiheit und der nationalen Unabhängigkeit er -
obert er die halbe Welt , ergreift Besitz von ihr und
nennt das „Kolonisation " . Wenn er einen neuen
Markt für seine schlechten Manchesterwaren braucht ,
schickt er Missionare aus , die den Wilden das
Evangelium des Friedens verkünden müssen . Die
Wilden töten den Missionar : nun eilt er zu den
Waffen zur Verteidigung des Christentums ,
kämpft und siegt für seinen Glauben und nimmt
als göttliche Belohnung den Markt in Besitz . Zur

Verteidigung seiner Jnselgestade nimmt er ^
Schiffsgeistlichen an Bord , nagelt eine F ^ fg^ M
einem Kreuz an den Hauptmast und icöeUJ
ans Ende der Welt , und bohrt in den Gr » n. <
brennt und zerstört alles , was ihm die ®eI erf>f"
auf dem Meere streitig macht . . . Sie ^ c>
einem Engländer niemals beweisen können - .
im Unrecht ist. Denn er tut alles aus eI bf;
Er führt Krieg aus patriotischem Grundiav ^ -^ i-
trügt aus geschäftlichem Grundsatz , er
Völker zu Sklaven aus reichspolitischem
satz , er behandelt euch grob aus ntun , (t-
Grundsatz , er hält treu zu seinem König 0 cU1
yalem Grundsatz und schlägt seinem
republikanischem Grundsatz den Kopf a° - u Ii" '
Losung ist dabei immer nur seine mc '
er vergißt nie , düß die Nqtion verloren ist- -j,#
Pflicht dort sucht, wo nicht ihr „Vorteil ü"
ist . . ." .

Etwas weiter charakterisiert dann Sha ^ „uff1
leon den Begriff „englisch " seiner Partner «c
drastischer : „Sie wollten einige Briefe , dre ^ M
hörten . Sie haben den Morgen damit >,„5
sie zu stehlen . . . jawohl , sie

'
zu stehle » 7̂ Öjf~ ~ Sie haben den Nachw

der v
£(ti-

Straßenraub . Und Sie haben den , fee1;,
mit verbracht , mich darüber ins Unrecht « ■ Ihr
indem Sie annahmen , daß ich es war , "

it ci
Briefe stehlen wollte . Denn Sic haben g em
reden wollen , daß meine Gemeinheit « fl s $ 9 ,
sucht und Ihre Güte , Ihre Ergebenheit - ^
Selbstaufopferung an allem schuld seien - ,

'cS
„englisch "

. Wenn der Engländer Shaw
muß es wohl so sein .

Englisch - französisch - russisches Kriegs ^
ultÖ ci|,,:

für deutsche Barbaren . „Friedensverhan
/Schutz der New ^ jt ^- „ saiuv uci . üCt

neutralen Macht » „jit
Man mobilisiert .
Man stiehlt einer _ , .. . .. .
Kriegsschiffe . — „Glänzender Sieg ! ; ^

reau . - „Zufälligkeit des -

glücks " : Deutsche nehmen in zwei
hält ein Prssebureau .

starke Festung . — „Glorreiche Waffentat ^ ^ ^ A

Notwendigkeit " : Man überläßt den f *1- S 1-
bundeten seinem Schicksal .
Äian schneidet Kabel durch .

w
e '
Il¬

des Dreiverbandes reißen aus .

Man macht Gelbe , I ■Zivilisation " : . . . . MPHB
Schwarze gegen Europäer mobil . . . .
Man greift nur an , tpo man mindere ^
sacher Uebermacht ist . — Neuester , t« » ~ .̂ a,
der nicht übersetzbarer Begriff :
rückwärts .

"
(Autor : Lord Kitchener . )
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Dabei, handelt es sich nicht um die Aus -
lungen Leute in den Waffen : es fallen

schaff ^ die körperlichen und geistigen Eigen -
werden , welche die Grundlage für

! „ L Qrffcf>e Brauchbarkeit und Tüchtigkeit bilden ,der kurzen militärischen Ausbildung der
die
Üfytemb^ V̂ rth JWJÄ RT • ^ n *»" *vi |u ;v4i « ,uwiw4 *» ö <̂ -4.
SoaQt . « »««es in das Heer eintretenden jungen
den öiefctbc gründliche Pflege wie im Frie -
Mutlose» onnen - Durch die Einübung des schnellen,
' tuffteIliiY,

'^ I trctens und Sammelns in den einfachsten
Sonnen ^s' ° rmen ' durch das Zerftreuen aus diesen
durch x, . das schnelle Wiederzusainmenfchließen
k " Itonm . fl DOn Schützenlinien mit überraschen -
'n*rffamf ?en im Sammeln sollen Disziplin und Aus-
^>Miqxn ? ^ r»og«n werden . Dazu sollen Marsch-
nan* ntlirf>T lt

■ Unterweisung in den Marschregeln
"ob jemj/ Mgienifcher Natur , die Lehre vom Gelände
tiit stflrJ ^ Nutzung mit Augen - und Horchübungen ,
der und Winkerübungen kommen . Auch
^ fcfearhl - und Meldedienst soll geübt und kleine
B«n soli -n ^ ausgeführt werden . Durch alle Usbun -
ftefftj v . dw Selbständigkeit , das Verantwortlichkeits -
®eträfHQt

' C ^ u^dauer und der Wille der jungen Leute
ficht, ^ ®ert>en . Der einfache theoretische Unter -
®>irb d>« Uebungen begleiten und erläutern soll ,
lieb« ^ em darauf gerichtet fein , die Batertands -
'1 die m .

'r ^n3mann 'fcha ft anzufeuern und die Einsicht
K̂iflen ig feit einer opferwilligen und heQen -
Uebun„ .

®rte
_il>tflurtq des Batertandes zu oertiefen . Die

^ ^ sten
^^ schließlich der Unterrichtserteilung sollen

r«nö emi ?J ?n drei bis vier Tagen in der Woche wäh -
'
J ?

" ®tun I* n stattfinden und unter Rücksicht -
Jus b«n k u - Beschäftigung der jungen Leute und

Gottesdienst festgesetzt werden . Die
°Htji tre y 8 wird durch inaktive Offiziere und Unter -
' rprobt durch Führer , die in der Jugendpflege
M die S : ' «rfolgen . Als einheitliches Abzeichen
. ^ >e ^ Jugendwehr eine gelb-rot -gelbe Arm -

Aufschrift .^Badifche Iugendwehr " tragen ,
n ^^vten an den Uebungen und die dabei
Fitten ^sonderen Fähigkeiten werden den jungen

dyz - ^ Empfehlung bei chrem späteren Eintritt
stellt »der in die Marine Bescheinigungen aus -

'f
daß die badische Jugend aller Stände

der x • Parteilagern in der richtigen Erkennt »
^ önbfi * . „

"^ "dcn Notwendigkeit einer guten und
i ? Aim ^ ^ ärifchen Ausbildung sich bei den von
Mtest^ Erständen zu bestimmenden Stellen bis
^ nc>e^ ^ September meldet und mit Eifer den

Inf ji Unterricht obliegt , auf dah sie, wenn
p!?'che iffi Eintritt in das Heer an sie gelangt , die
^ >»n k_ und Tapferkeit und denselben hohen

den wir in diesem gewaltigen Kriege^ ^ ^ ^0(ro ^ braven Truppen bewundern . (Man be-
^ s^ L^ ^ fannt machung und die Anschläge .)

badischen Roten Kreuz.
^ Urtj« ^ ^ ruhe , 10. Sept . Die gestrige Abendsitzung
Ersitzenden

" ^ durch eine kurze Gedächtnisrede des
ta ' btiA r

au f den unvergeßlichen Großherzog
^ wuiĤ

die von den Anwesenden stehend an-

^ Sei^ ? ^ ant « m » 0 « ckm ann hat eine Privat -
;f

e4jet fcJr
1* benützt, um noch einmal das Kampf -

, mt sr»
"? Mischen Truppen zu besuchen. Großes

?8orw T * r Hilfstätigkeit im weitesten Sinne
u>!? "ötio Großes bleibt noch zu tun . Es
h °oti hil* den Truppen Depots vorzuschieben*1en aus den Bedürfnissen gerecht zu wer-

U ^ ilitiiT
n ö c n f' Hd jetzt von großer Wichtigkeit,

^ llt und 7 !? ° ltung des 14 . Armeekorps hat solche
foll einen Teil erhalten . Das Rote

^ >m sti^ ^ lls Leibbinden anfertigen , da man
schgv^ ck auf die Größe der badischen Forma -

w ^ er Q [ . zuviele haben kann .
d̂ >und« .

'
/ . ^ hnhos, der als Empfangsstation für

5? ,
'

, 2>i« ff >st hauptsächlich Nachstation gewor -
^ ' tz . ^ !/I ' !chungs- und Verbandstation auf dem

^ 0 f <Verfchubbahnhof ) wurde nicht
V bQw daher aufgehoben .

Kreuz hat schon vor einiger Zeit
^ov

'
.'. t r u u „

u' "eifCTNlnftatio « n des Landes B e-
fttttftiLr ? "1 ausgebildeten Helferinnen und
%.» ' deren Hauptaufgabe darin be-

wahren!? öu begleiten und den Berwun -
î Atuna L« hrt Hilfe zu gewähren . Da diese
"»ŝ ^ iftigt

fce? ®^rt ' ' st man gegenwärtig da-
d?.̂ « llen weitere derartige Trupps im Lande
l°Ii. ^ en ba^iü5 « 2 ermöglicht wird , die Züge auf

Wischen Eisenbahnstrecken begleiten zu
■j et

Jv p e 1•»tt ,!? ^ tor des Johanniterordens , Graf
den

' « i"«m Teile der Sitzung bei .
ii fl ,

ateben ot<.
'^ frten des hier errichteten bayer .

Franktireurs bei
Kr?u., u

^ onsport « , die deutlich mit dem
k ^ Urde schießen. Ein Mitglied des

<i> ^ an w > $ n'' «u feinem Glück prallte das
°^h°r^

^ jchenuhr ab .
luvten hat sich vorbehalten , den Ber -

1 öU lassen I "" ^ °"«mmemn Geschosse in Silber
"uSf 11 Echl , 6 Anhängen an die Uhrkette .

wett \ c'"€ Anfrage mehrerer Damen be -
'' f Äeich. ^ Gegenstand allgemeines Interesse^

^°^ e ist erwünscht für Fußlap -

°^ r ebemoXr Ii 0? abgewaschene Halw
"oa tQ" n -" iadapolam genommen werden ?

7>. ^ cht . sn,nn ? ^ „ B ^>̂ v °ndung finden ? Vorläufig
^ jarett n

P^ bandbaumwolle vorhanden ist .
Ser». ..^ tische ^ ' s e n f ch u l e bittet um einige
x-»>.N <>lIe) . °

Zauptsammelstelle (Landes -
^kie^ l und folgenden Gegenständen :

« .« chlapven . Trinkgläser , Notizbücher ,

in ? Njiri
^ C2 1 ?us 40 cm . Werden solche

ÄS '-

„«"twk? ®5 dem Stadtkreise.
^ krV ^ chiiler ^ ° ^^ ^uhe . Lehrherrn und Eltern^ ri-i^ chüler c^ ^ kuhe. Lehrherrn und Eltern
' ' 5 . 3 * an ^ Zur Kenntnis , daß mit dem
für jS

1(f) t beonn .̂
^ kchule am 14 . September

'che fi-urf »
6" ®crdcn kann . Gleiches gilt auch

Ri, . ^ «rden r Schulbeginn wird bekannt -

^ du » ^ l der
'

» ? , Liebesgaben . Wenn auch der
Ä d - ch i,, * bereits im Felde steht , so
[V d- ? ^ onsimw iNachschübe zu erwarten , die
hi

" " Ith ^ ruiuicit in teiltDe
.' , c hier durchkommen .

In ® int^ait Sicbd - nnfi bisherigen Weise bewir -
^ er° ^ Nerick^ Ä ^ ^ veriehen zu können , wird

älgarren ^ Lebeten , solche Gaben , insbe -
- -Llgaretieu und Ansichtskarten

twenn möglich von Karlsruhe ) auch weiterhin zu
spenden , wie es bisher in so erfreulichem Maße ge-
fchehen ist . Derartige Liebesgaben werden innerhalb
der Geschäftsstunden auf dem Rachaus Zimmer
Nr . 39 mit Dank entgegengenommen .

Der Bund deutscher Frauenvereine wendet
sich mit folgenden Worten an die deutschen
Frauen ' Die Tage ernstester Sorge um das
Vaterland sind uns zugleich Tage der Erhebung
geworden . Keine Zeit hat so viel Größe , Auf -
opferungsfähigkeit und Hingabe an das Gänze
gesehen wie die unsere . Und in dem Ruhmes -
kränz , den die Geschichte einst den dxutschen
Männern von 1S14 flechten wird , werden auch
Lorbeeren mit eingewunden sein , die den deut -
fchen Frauen gelten . In das Hochgefühl , das
Liebe zum Vaterland und Vertrauen zu unfe -
rer Kraft uns verleiht , haben sich aber in dem
Augenblicke schmerzliche Empfindungen gemischt ,
als wir hören mußten , daß einzelne deutsche
Niädchen und Frauen sich dem Ernst der Stunde
nicht gewachsen gezeigt hätten . In der Ueber -
zeiigung , daß die vertiefte geistige und soziale
Bildung des letzten Jahrzehnts das weibliche
Geschlecht aus der Welt oberflächlicher Lebens -
anfchauung herausgeführt hat , wissen wir , daß
die Wttröelosigkeit solcher Frauen , die ernster
Arbeit bisher ferngestanden haben , das Ehren -
kleid der deutschen Frau nicht zu beflecken ver -
mag . Wir wissen auch , daß ihr tiefes Verlangen ,
in dieser Zeit ihr Bestes zu leisten , die Wag -
schale ihrer guten Taten tief herabdrückt ge -
genüber dem , was einige Frauen an Unrecht
begangen haben . Trotzdem ist es uns Herzens -
bedürsnis , vor der Welt auszusprechen , daß
schmerzliche Scham uns erfüllt , wenn wir hören ,
daß Geschlechtsgenossinnen in persönlicher Eitel -
keit und Gefallsucht ihre weibliche Zurückhaltung
und die Ehre ihres Vaterlandes vergessen konn -
ten . Das Urteil der Nachwelt wird auch über
uns Frauen richten und wir wollen wünschen ,
daß die deutschen Frauen vor dem strengsten
Urteil bestehen können .

Trauerseier . Für den am 7 . d . M . cm seiner auf
ixm Fetbc der Ehre erhaltenen Wunde gestorbenen
Oberstleutnant Kammercherrn Ludwig v . Stösser
fand gestern mittag m der Friedhoskapelle eine
Trauerseier statt . Der Großherzog war Person-
lich anwesend , Großherzogin Luise und Großher -
zogm Hilda hatten Vertretungen entsandt . Die
Trauerversammlung war sehr groß . Der Sarg
mit den sterblichen Resten des Toten wurde
durch ArtilleriexUnteraffiziere zum Krematorium ge-
tragen . Die übliche Ehrensalve gab eme kriegsstarke
Kompagnie der Leibgrenadiere ab . Bei Ausbruch des
Krieges stellte Stöfser , der nicht mehr aktiv war ,
sich dem Vaterlande wieder zur Verfügung . Er war
der älteste von zwei Söhnen des früheren Ministers
Ludwig 0 . Stvsser , dem nachmaligen Präsidenten des
Evang . Oberkirchenrats , der durch 1 % Jahrzehnte auf
diesem Posten segensreich wirkte und als dessen Haupt -
werk die Einführung der allgemeinen Kirchensteuer
angesehen werden darf . Ein Geistlicher von auswärts
leitete die Trauerfeierlichkeit .

Teilnahme der Milikärvereine bei Beerdigung« ver-
storbener feindlicher Krieger . Im .^öodischen Militär -
veremsblatt " wird folgende Bekantmachung des Präsi -
diums des Badischen Militärvereinsverbandes ver-
öffentliche Es ist beim Präsidium zur Sprache gebracht
worden , wie sich unsere Vereine bei Beerdigungen ver -
storbener feindlicher jkrieger in solchen Orten oerhalten
sollen , in denen kein Militär garnifoniert . Wir hal -
ten es für angezeigt , daß die Vereine in diesen Fällen
nur durch kleinere Abordnungen vertreten sind und
da , wo Schlltzenabteilungen oder Gewehr « zur Ver -
fügung stehen, die dem verstorbenen Krieger zustehen -
den Ehrensalven abgeben lassen. Eine Beteiligung g«.
schlossener Bereine mit Fahnen halten wir nicht der
Lage entsprechend . Diese Ehre wollen wir unseren
deutschen Kameraden vorbehalten wissen.

Das Eiserne kreuz für einen Karlsruher . Der Leut -
nant der Reserve vom 8. Reserve-Dragoner -Megnnent ,Direktor Rudolf Sinn er , der Sohn des hiesigen
Geh . Kommerzienrats Sinner , erhielt für hervorragende
Tapferkeit vor dem Feinde das Eifern « Kreuz zweiter
Klasse. Leutnant Sinner liegt zurzeit verwundet in
Karlsruhe . So viel uns bekannt ist, ist dies das erste
Eisern « Kreu& das an einen Karlsruher verliehen
wurde .

Verlustliste « , Auskünste nsw . Das Kriegs -
Ministerium gibt bekannt : 1 . Die Verlust -
listen find nur durch Postabonnement lmonat -
lich AI ■£ ) zu beziehen , dagegen nicht bei Zen -
tralnachwcisbureaus erhältlich . 2 . Auskünfte
erteilt : >i ) Zentralnachweisbureau des Kriegs¬
ministeriums , Berlin , Dorotheenstraße 48, über
Verwundete und Gefallene des Heeres . Es kann
schriftliche Anfragen nur beantworten , die aus
den bei jedem Postamt erhältlichen rosa Ant -
wortkarten gestellt sind, ' b ) Zentralnachweis -
bureau des Reichsmarineamtes , Matthäikirch -
straße 9, über alle Angehörigen der Marine ?0) Auswärtiges Amt über deutsche Staatsange -
hörige im Auslande , auch , soweit möglich , über
deutsche Gefangene in Feindesland, ' d) die Be¬
zirkskommandos an Kriegsfreiwillige .

Paßzwang nach Italien . Das italienische Ge -
neralkonfulat in Mannheim bringt zur Kennt -
nis , daß nach Anordnung des Königl . Italien .
Ministeriums des Innern bis auf weiteres alle
Fremden , die an der italienischen Grenze ein -
treffen , einen gültigen , von einem Königl . Jta -
lienischen Konsulat beglaubigten Paß vorzuwei -
fen haben .

Slandesbuch -Auszüge.
Eheanfgebote . 10 . Sept . : Paul Streubühr

von Viereck lPommern ) , Kellner hier , mit Auguste
Schmitt von Frankenholz lPfalz ) ; Paul
Schmidt von Traupitz sSachfen ) , Damenfchnei -
der hier , mit Marie S t e r n von Mannheim, ' Chri -
stian Bort von Gleichen iO .-A . Dehlingen ) ,
Straßenbahnschaffner hier , mit Elisabeth H 0 l z
von Oberkocher ( O . - A . Arlen ) ,' Ernst Schöpf -
l i n von Schönau i . W , Verwaltuugssekretär , mit
Elsa Hauser von hier : Karl Kübler von
Murrhardt ( O . - A . Backnang ) , Kaufmann hier , mit
Emilie Naumann von Zillhausen l ? .- A . Bah -
lingen ) . •

Eheschließungen . 9. Sept . : Georg Martin
M tt n ch von München , Monteur hier , mit Karo -
liua Reichert von Malsch (A . Ettlingen ) : Paul
Thomas von Liegnitz , Kaufmann hier , mit Elsa
Vokalek von hier . — 10. Sept . : August Jakob
» örber von Sinsheim , Iustizaktuar hier , mit
Anna Susanns Grab von Zuzenhausen, - Gustav
Franz Steinwarz von Offenburg , Architekt
hier , mit Klara Kull von Schw .-Gmünd .

Geburten . 6 . Sept . : Eduard Joseph , Vater
Eduard Fritz , Magazinier . — 6 . Sept . : Friedrich ,
Vater Johann Frühwald , Schreinermeister .

Todesfälle . 8. Sept . : Anna Rübesamen ,
Dienstmädchen , alt 28 Jahre , ledig . — 9. Sept . :
Löon Jacoulet , Soldat im franz . Infanterie¬
regiment Nr . 349, alt 23 Jahre , ledig : Alexandrine
Wirth , alt 64 Jahre , Ehefrau des Geheimerats
Julius Wirth; Adolf Ernst Bach, Schriftsetzer ,
alt 33 Jahre , Ehemann : Erika , alt 6 Monate
3 Tage , Vater Alfred Warmbrunn , Theater -
meister . »

Beerdigungszeit und Tranerhaus erwachsener
Verstorbenen . Freitag , den 11 . September :
% 9 Uhr : Joseph Jockel , Landwehrmann im
Leib -Grenadierregiment 199. — 9 Uhr : Pierre
B 0 i s s e t , franz . Soldat im 13. Jägerbataillon . —
^ 10 Uhr : L6on Jacoulet , franz . Soldat im Inf .-
Regt . 349. — 10 Uhr : Emma D ö b e l i n , Schrei -
ners -Witwe , Werderstr . 72, Hinterh . 3. Stock . —
11 Uhr : Alexandrine Wirth , Geheimerats -Ehe -
frau , Hirfchstr . 61 (Einäscherung ) . — 2 Uhr : Adolf
Ernst Bach , Schriftsetzer , Marienstr . 93. — VA
Uhr : Emil Fecht , Fabrikant von Pforzheim
( Einäscherung ) . — VA Uhr : Reinhold Rietze ,
Landwehrmann , sächs . Jnf .-Regt . 179. — 4 Uhr :
Nikolaus Kuhn , Landwehrmann im 13 . bayr .
Jnf .-Regt . , 5. Kompagnie . — 145 Uhr : Joseph
Büchler , 1 . bayr . Jnf .-Regt ., 12. Kompagnie . —
5 Uhr : Gottlieb Bröckel , Landwehrmann , würt -
temb . Jnf .-Regt . 120, 9. Kompagnie .

Kriegsversorgung der Hinterbliebenen.
Ulber die Kriegsversorgung der Hinter -

b l i e b e n -e n der zum Kriegsdienst Eingetretenen ent°
hält das Militärhinterbliebenengesetz vom 17 . Mai
1907 besondere Vorschriften , die in weiten Kreisen nicht
oder nicht genügend bekannt sind.

Die wichtigsten der in Betracht kommenden Bestim -
nmngen sind folgend« :

Die Witwen und die ehelichen oder legi -
timjerten Kinder der zum Feldheere gehörigen
Offiziere (mit Einschluß der Sanitätsoffiziere und der
Veterinäroffiziere ) , Beamten und Militärpersonen der
Unterklassen und der aus dem Kriegsschauplatz ver -
wendeten Personen der freiwilligen Krankenpflege er-
halten , wenn die genannten Kriegsteilnehmer im Kriege
gefallen oder an den Folgen einer Kriegsverwundung
oder einer sonstigen Kriegsdienstbefchädigung gestorben
find, Kriegswitwen - und Kriegswaisen »
g e l d , und zwar zutreffendenfalls neben dem
Witwen - und Waifengeld , das sie aus der
Militärkasse beziehen würden , wenn die Kriegsteil -
nehmer in Friedenszeiten gestorben wären . Wenn
eine „ sonstige Kriegsdienstbesck>ädigung " die Todes -
Ursache ist , wird die Kriegsaersorgung nur dann ge-
währt , wenn der Tod des Kriegsteilnehmers vor Slb-
lauf von 10 Jahren noch dem Friedensschluß oder beim
Fehlen eines Friedensschlusses vor Abtauf von 10 Iah -
ren nach dem Schlüsse des Jahres , in dem der Krieg
beendigt wurde , eingetreten ist .

Das Kriegswitwengeld beträgt jährlich ,
wenn die Witwe daneben die für Friedenszeiten vor -
gesehene Bersovg« ng
а . für die Witwe eines Sememen oder

einer anderen als der unter b und 0
bezeichneten Personen des Unterper -
sonols

d . für die Witwe eines Sergeanten ,
Unteroffiziers , Zugführerstelloertre -
ters oder Sektionsführers der frei-
willigen Krankenpflege oder eines
Unterbeamten mit einem pensions -
fähigen Diensteinkommcn von 1200
Mark und weniger

0 . für die Witwe eines Feldwebels ,
Vizefeldwebels , Sergeanten mit der
Löhnung eines Vizefeldwebels , Zug -
führers der freiwilligen Kranken -
pflege oder eines Unterbeamten mit
pensionsfähigem Diensteinkommen
von über 120g Mark

б . für die Witwe eines Hauptmanns ,
Oberleutnants , Leutnants oder Feld -
webelleutnants

e . fiir die Witwe eines Stabsoffiziers 1500
k. für die Witwe eines Generals oder

eines Offiziers in Generalsstellung 1500 2000
Das Kriegswaifengeld beträgt jährlich , wenn

die Waise daneben die für Friedenszeiten vorgesehene
Versorgung :
a . für jedes elternlose Kind einer Mili -

tärperson der Unterklassen , eines
Angehörigen der freiwilligen Kriegs -
krankenpflege oder eines Unter -
beamten

b . für jedes vaterlose Kind einer Mili -
tärperson der Unterklassen , eines
Angehörigen der freiwilligen Kriegs -
krankenpflege oder eines Unter -
beamten 108 168

c . für jedes elternlose Kind eines Ossi -
ziers 300

d . für jedes elternlose Kind eines
Offiziers , der nicht eine Regiments -
kommandeurstellung inne hatte 30G

e . für jedes elternlose Kind eines Ge-
nerals oder eines Stabsoffiziers in
Generals - oder Regimentskomman -
deurstellung 225

k. für jedes vaterlose Kind eines Offi-
ziers 200

g . für jedes vaterlose Kind eines Offi-
ziers , der nicht eine Regimentskom -
mandeurstellung inne hatte 200

h . für jedes vaterlose Kind eines Ge-
nerals oder eines Stabsoffiziers in
Generals - oder Regimentskomman -
deurstellung 150

Dem elternlosen Kind steht das Kind gleich , dessen
Mutter zurzeit des Todes feines Vaters zum Bezüge
des Kriegswitwengeldes nicht berechtigt ist.

Die Berechtigung zum Bezüge der Kriegsversorgung
erlischt mit dem Ablauf des Monats , in dem die Be -
zugsberechtigten sich verheiraten oder in dem sie sterben ,
für jede Waise außerdem mit dem Ablauf des Monats ,in dem sie das 18 . Lebensjahr vollendet .

Den Verwandten der aufsteigenden Linie der im
Absatz 2 erwähnten Kriegsteilnehmer kann unter den
dort angegebenen Voraussetzungen für die Dauer der
Bedürftigkeit ein Kriegselterngeld gewährt
werden , wenn der verstorbene Kriegsteilnehmer vor

erhält »icht erhält
Mark Mark
100 400

200 500

300 600

1200 1200
1600

erhält nicht erhäl
Mark Mali

140 240

Eintritt in das Feldheer oder noch seiner Entlassung
aus diesem zur Zeit seines Todes oder bis zu seiner
letzten Krankheit ihren Lebensunterhalt ganz oder über -
wiegend bestritten hat .

Das Kriegselterngeld beträgt jährlich höchstens für
den Vater und jeden Großvater , für die Mutter und
jede Großmutter :

a . eines Offiziers 450 Mark ,
b . einer Militärperson der Unterklassen , eines Un-

terbeamten oder eines Angehörigen der freiwilli -
gen Kriegskrankenpflege 250 Mark .

Auf die Angehörigen der Kaiserlichen Marme finden
die vorstehenden Bestimmungen mit der Maßgabe An -
Wendung , daß für die Hinterbliebenen eines Deck-
offiziers jährlich beträgt : das Kriegswitwengev 1200
Mark , das Kriegswaifengeld für jedes vaterlose Kind
200 Mark , für jedes elternlos« Kind 300 Mark .

Die Hinterbliebenen der Beamten der Zivilverwak -
tung , der Geistlichen und der sonstigen Personen , die
während des Krieges bei dem Feld - oder Bssatzuitgs -
Heer als Heeresbeamte verwendet werden oder die zum
Heere im prioatrechtlichen Vertragsverhältnis eines
Dienstverpflichteten stehen , und die Hinterbliebenen
der Beamten der Zivilverwaltung , die während der
Dauer des Kriegszustandes auf Befehl ihrer Vorgesetz,
ten zur Unterstützung militärischer Maßnahmen ver-
wendet werden , können unter gewissen Voraussetzungen
ebenfalls Kriegsversorgung erhalten .

Ansbewahrnng von Obst.
Die Landwirtschaftskammer macht

darauf aufmerksam , daß neben der Verarbeitung
von Frühobst und weniger haltbaren Obstarten
und Sorten auch der sachgemäßen Aufbewahrung
von haltbaren Winterforten volle Ansmerksam -
keit geschenkt werden muß , da diese Art der Er -
Haltung die einfachste und billigste für haltbare
Früchte ist . Notwendig ist es zu diesem Zwecke ,
daß man geeignete Sorten wählt , die in zweck-
mäßigen Räumen überwintert werden . Bollen
Erfolg hat man mit solchen Sorten , die spät , d.
h . gegen das Frühjahr hin lagerreif werden , wie
das bei Sorten ivie „Roter Eiserapfel "

, „ Mat -
apsel "

, „Rheinischer Bohuapsel "
, „Champagner -

Reinette "
, „ Portugieser Reinette " u . a . m . zu -

trifft .
Bei anderen Sorten , deren normale Lager -

reife viel früher fällt , helfen auch künstliche Ein -
lagerungs - und Erhaltungsmaßregeln nicht viel .

Wichtig zur Aufbewahrung ist die Eignung des
Raumes , der weder feucht — dann schimmeln
und faulen die Früchte — noch zu trocken sein
soll , da im letzteren Falle ein starkes Ein -
schrumpfen der Früchte die Folge ist . Erfüllt
der Keller diese Ansprüche , dann ist er zur Auf -
bewahrung geeignet , wenn er sauber ist oder ge -
säubert werden kann , außerdem sind aber auch
Zimmer , Speicher oder ähnliche Räume geeig -
net , wenn sie srostfreieS Lagern ermöglichen und
durch nördliche Lage der Erwärmung entzogen
sind . 3 bis S Grad Celsius find die zweckmäßig -
sten Wärmegrade . Früchte , die zur Ansbewah -
rung bestimmt sind , müssen baumreif und sorg¬
fältig gebrochen sew . Geschütteltes oder abge -
fallenes und auf dem Transport unsachlich be -
Handeltes Obst ist zur Aufbewahrung ungeeig -
net , da so behandelte Früchte Druckstellen auf -
weifen , die eine baldige Fäuliris vernrsachen .
Dieselbe unangenehme Erscheinung zeigt sich
aber auch bei schorfigen Früchten , die sich des -
halb ebenfalls nicht zur Aufbewahrung eignen .
Die Aufbewahrung selbst erfolgt am zweckmäßig -
sten auf Lattengestellen , auf denen die Früchte
in einer oder zwei Schichten übereinander gelegt
werden . In sehr trockenen Räumen belege man
die Latten mit Packpapier oder Wellpappe , um
die Verdunstung zu verringern , in mehr seuch -
ten Räumen legt man die Früchte ohne Unter -
läge auf die Lattengestelle , durch deren Zwischen -

.räume in diesem Falle die Luft durchstreichen
soll . In solchen Räumen kann man durch Auf -
stellen von Feuchtigkeit anziehendem Chlorkal -
zium in flachen Gefäßen helfen . Uebelriechende
Gegenstände dürfen in diesen der Obstaufbewah -
rung dienenden Räumen nicht untergebracht
werden , da die Früchte sehr leicht schlechten Ge -
ruch und unangenehmen Geschmack annehmen .
So aufbewahrte Eiseräpfel hielten in diesem
Jahre bis August .

Aus aller Welt.
Die deutschen Maschinengewehre . Ein engli -

scher Infanterist erzählte einem Mitarbeiter des
„Nieuwe Rotterdamsche Courant " : Wir befan -
den uns in einem der vordersten Laufgräben
und konnten uns nicht rühren . Die Geschosse der
Maschinengewehre fegten so über uns hin , daß
wir die Hand nicht erheben konnten , ohne ge -
troffen zu werden . Solange wir still lagen , wa -
ren wir sicher , sobald wir uns erhoben , um zu -
rückzugchen , wurden wir niedergemäht . Im
Anfang des Gefechts bestand unser Regiment
aus 1300 Mann , zum Schlüsse waren es nu r
noch 300 .

Eine feine Gesellschaft . Ueber Erfahrungen
mit russischen Gefangenen berichtet ein
Leser einer Berliner Zeitung folgendes : „Heute
10 000 Mann von der Narewarmee , die in Ost -
prenßen geschlagen , transportiert . Die Leute
sind alle stark und sehen gesund aus . Nur er -
zählen sie , daß unser Feuer zu vernichtend ge -
wefen sei . „Die deutsche Artillerie "

, sagte mir
immer wieder ein Korporal , „die ist fürchterlich .

"
Er konnte es nicht genug wiederholen . „ Es gibt
den Deutschen gegenüber keinen Widerstand .

"
Als ich ihm sagte , daß von seiner Armee 90 000
Mann gefangen sind und daß wir vor Paris
ständen , meinte er : „Ich wußte es ja , wir wer -
den verhauen . Unsere Offiziere taugen nichts .
Alle hinter der Front . Wir waren im Walde bei
Neidenburg ohne Führung . Die polnischen Ruf -
fen meinten : „Wir wissen nicht , wofür wir
kämpfen .

" Er fände es unbegreiflich , daß bei
uns VA Millionen Freiwillige sind . Die Leute
haben keinen Funken Ehrgefühl . Für zwei Zi -
garetten verkaufen sie Orden und Auszeich -
uungSkreuze . Viele hatten nur Drillichjacken
an . Bei der Truppe lagen sie lange ohne Nah -
rung und Löhnung . Unter ihren Achselklappen
sitzen Läuse in Haufen . Daß die Kerle aber
zähen Widerstand leisten , danach sehen sie aus .
Unter 100 sind etwa zehn Mann , die Deutsch
sprechen .

"
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(Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬
tikel ist nur unter Quellenangabe gestattet .)

Geldmarkt.
Von der Kriegsanleihe . In einem Aufruf zur

Zeichnung der Kriegsanleihe heißt es : Die Siege ,
die unser herrliches Heer in Ost und West errun¬
gen , berechtigen zu der Hoffnung , daß auch dies¬
mal wie nach 1870—71 die Kosten und Lasten des
Krieges schließlich auf diejenigen fallen werden ,
die des Deutschen Reiches Frieden gestört haben .
Zuerst aber müssen wir uns selbst helfen . Großes
steht auf dem Spiele . Noch erwartet der Feind von
vermeintlicher finanzieller Schwäche Deutschlands
sein Heil . Der Erfolg der Anleihe muß diese Hoff¬
nung zerstören . Deutsche Kapitalisten zeigt , daß
Ihr von dem gleichen Geist beseelt seid , wie un¬
sere Helden , die in der Schlacht ihr Herzblut ver¬
spritzen ! Deutsche Sparer ! Zeigt , daß Ihr nicht
nur für Euch , sondern auch für das Vaterland ge¬
spart habt ! Deutsche Korporationen , Anstalten ,
Sparkassen , Institute und Gesellschaften , die Ihr
unter dem mächtigen Schutz des Reiches erblüht
und gewachsen seid , erstattet dem Reiche Euren
Dank in dieser schicksalsschweren Stunde . Deut¬
sche Banken ! und Bankiers ! Zeigt , was Eure glän¬
zende Organisation vermag ! Man bietet Euch zu
billigem Kurse Reichspapiere von hervorragender
Sicherheit mit ausgezeichneter Verzinsung ! (Man
beachte auch die Anzeige .)

Industrien .
Kaliindustrie und Krieg . Da Deutschland in be -

zug auf Kali ein Weltmonopol besitzt , entbehren
vorerst die Ackerbau treibenden Länder schmerz¬
lich die gewohnte Zufuhr deutschen Kalis . Das gilt
ganz besonders von Amerika . Der amerikanische
Landwirt benutzt in großem Umfange deutsches
Kali als Düngemittel , er düngt entweder Kali oder
er benutzt Kunstdünger , der Kali enthält . Das
Kalisyndikat betreibt durch seine Neuyorker Fi¬
liale eine lebhafte Propaganda . Gerade jetzt , nach
der Ernte , haben die Amerikaner ein starkes Im¬
portbedürfnis für Kali und sie sind , da nur relativ
geringe Vorräte bei Ausbruch des Krieges in der
Union vorhanden waren , in Verlegenheit geraten .

Unter diesen Umständen braucht man nicht dar¬
über erstaunt zu sein , daß die Amerikaner sich ge¬
rade jetzt der spanischen Kalilagerstätten erinnern ,
und daß sie daran gehen , sich diese Kalilagerstät¬
ten zu sichern . Die Existenz dieser spanischen Ka¬
lilager ist seit längerer Zeit bekannt . Sie befinden
sich in Katalonien , im Gebiete des Flusses Cardo -
ner und sie sind durch Bohrungen festgestellt . Das
Kalisyndikat , das bisher allen Meldungen von der
Entdeckung abbauwürdiger Kalilager im Auslande
ungläubig gegenüber gestanden hatte , behandelt die
spanischen Kalilager mit großem Ernst . Es sorgte
zunächst dafür , daß nicht deutsche Kaliinteressen¬
ten sich einzeln Konzessionen sicherten und es traf
alle Maßnahmen , um die spanische Kalikonkurrenz
im Keime zu ersticken . Im Juli dieses Jahres be¬
legte das Syndikat so viel von den spanischen Ka¬
lilagern , als es erhalten konnte . Es war allerdings
nicht zu verhindern , daß auch ausländische Interes¬
senten Konzessionen erwarben . Aber auch die spa¬
nische Regierung blieb nicht müßig . Im spanischen
Senat wurde im Juli ein Gesetzentwurf eingebracht ,
der darauf hinzielte , allen Konzessionären der spa¬
nischen Kalilager den Zwang zur dauernden Be¬
arbeitung der Kalivorkommen aufzuerlegen , um eine
Stillegung zu verhindern . Der Krieg hat nun die
Amerikaner veranlaßt , die Frage eines Abbaus der
spanischen Kalilager zu forzieren . Die Amerikaner
wollen offenbar die Gelegenheit benutzen , um das
deutsche Weltmonopol in Kali zu brechen .

Schiffahrt .
Regelmäßige Schiffsverfrachtungen ab Genua mit

neutralen Dampfern . Nach folgenden Häfen ist Ge¬
legenheit zu regelmäßigen Schiffsverfrachtungen ab
Genua mit neutralen Dampfern gegeben : Neuyork ,
Rio Janeiro , Santos , Montevideo , Buenos Aires , Ro -
sario , Asuncion , Chile , Peru , Zentral -Amerika , alle
Häfen des Mittel - und Schwarzen Meeres , Marokko ,
Lissabon , Canarische Inseln , Suez , Aden , Bombay ,
Port -Said , Colombo , Penang , Singapore , Bangkok .

Versicherungswesen .
Militärdienstpflicht kein Grand zur Befreiung von

Prämienzahlung . Aus Versicherungskreisen schreibt
man uns : Ein Ersatzreservist teilte seiner Ver¬
sicherungsgesellschaft mit , daß er zum Militärdienst
herangezogen sei und er mache von der Vergün¬
stigung Gebrauch , nach der die Gesellschaft bei
eingetretener Erwerbsunfähigkeit
eine Einstellung der Prämienzahlung gestatte . Die

Erwerbsunfähigkeit sei durch die Einberufung ein¬
getreten . Bei der in Frage kommenden Versiche¬
rung war die Prämienfreiheit im Invaliditätsfalle
mitversichert , d . h . die fernere Prämienzahlung
sollte wegfallen , wenn der Versicherte infolge von
Krankheit oder Verletzung erwerbsunfähig
geworden war . Die Versicherungsanstalt mußte
dem Versicherten mitteilen , daß die Einberufung
zum Militärdienst keine Erwerbsunfähigkeit sei , die
zur Befreiung von der Prämienzahlung berechtige .

Wirtschaftsleben .
Von der holländischen Grenze wird der „Köln .

Zeitung " geschrieben : Erfahrungen von deutschen
Geschäftsleuten ergeben , daß die englischen Ka¬
belgesellschaften ihr gegenwärtiges Monopol in der
schnödesten Weise ausnützen . Telegramme , auch
aus neutralen Ländern , nach den Verinigten Staa¬
ten werden unterdrückt , sobald darin deutsche
Namen vorkommen und namentlich , wenn aus dem
Inhalt hervorgeht , daß der Zweck des Telegramm¬
wechsels Zahlungsleistungen an deutsche Firmen
oder Personen sind . Das Gemeinste ati diesem See¬
raub ist , daß die Telegrammzensur nicht durch un¬
beteiligte Militärs , sondern durch Geschäftsleute
ausgeübt wird , die ihr schmutziges Zensurhandwerk
nach russischer Art ausüben , um materieller Vor¬
teile willen . Mit den deutschen Geschäftsverhält¬
nissen , vertraut , sind sie in der Lage , ihren bisheri¬
gen Mitbewerbern im Dunkeln der Zensurstube
Schaden zuzufügen . Auch die Briefzensur nach und
von Holland wird immer schärfer ausgeübt , und
zwar , abgesehen von dem Aufspüren militärischer
Dinge , namentlich daraufhin , Geldsendungen an
deutsche Firmen zu vereiteln .

Saaten und Ernten.
Die diesjährige Hopfenernte verspricht nach

Menge und Qualität einen guten Ertrag . An Absatz
wird es auch während des Krieges nicht fehlen , da
die Bierbrauereien weiterarbeiten und die Zufuhr
von Hopfen aus dem Ausland voraussichtlich nur in
geringem Umfang stattfinden wird . Der Verkauf des
Hopfens hat bereits begonnen . Wie der Landwirt¬
schaftskammer mitgeteilt wird , haben auf dem
Lande Händler versucht , die Preise für Hopfen zu
drücken und zu Preisen zu kaufen , die der wirk¬
lichen Marktlage nicht entsprechen . Die Landwirt¬

schaftskammer empfiehlt darum den Hop« "1" fl
zenten , nicht zu Schleuderpreis ^
verkaufen . Die Marktverhältnisse sind aU

^ (p
Preisnotierung der Landwirtschaftskammer |#|
sehen , auch gibt die Landwirtschaftskam ® gc' Nach den lefe»«

g£Anfragen darüber Auskunft .
richten (7 . September ) waren die Preise W * ß
berg 100 Mark und in Tettnang 50—80 W
50 Kilogramm .

— Wetter.
Wetterbericht des Zeutralbureaus für M

logie und HydrograVbie vom 10 . Sept . 1

Die westliche Depression hat weit in das
land herein einen Ausläufer entsandt , ®

^ (ji
Teilminimum über Süddeutschland enthalt - ^
verursacht auf seiner Rückseite im Südwest <

Westen des Reiches Regenwetter . Der hohe ^
hat sich seit gestern noch weiter verstärkt um ^
heute einen Kern über Nordwestrußlan ^
Unter seiner Herrschaft stand am Morgen " ,[(lf
größte Teil des Festlandes mit meist ganz ®

losem Himmel . Die Luftdruckverteilung
voraussichtlich nur langsam günstiger gel $
es ist deshalb zunächst Gewitterregen , dann
mähliche Besisseruug zu erwarten .
W ittera »gSdeobachtuogelid. Meteor »log.

Ort » - Leit
9. Sept , Nacht« s Uhr

10. Morg. 7 ,
10. „ Mittags 2 .

Barmn,

7« ,4
751,7
753,3

Therm .
in C
18,3
16,0
20,2

Absol .
Feucht .
13,5
12,8
13,7

F-ucht.
mProz .

86
95
78

Vind

I
„ . - .

Höchste Temperatur au» 9 . 23,5 , niedrigste in der daraufsolg .
SttÄerichlagsmeage , gemessen am 10. früh: 4,3 mm.

ÜSaffedteab de» « heiaS am 10. E -pt . fcüd : J

Echufterinsel SSI , gesalln, S Kehl 305. Stillstand , 5»«
gefallen s , Mannheim 400, gelallen

- PädagogiKarls^ B . ( „^ll am
fl M

DWf
AI"

UaUthitr . I Tel.
Sexta bis Abitur ; Unterr . indlr . in kl . _
(auch Mädchen finden Anfn . ) Preise mässifl ! ..
u . ProBp. gratis. Beginn des Wlnt.-Sem. ani .^ i,
— Anmeldungen jederz . — Schmidt A " »■
vor 1907 über 20 J . Lehrer. 15 J . VorstiW 0^

Inst . Fecht.

Tafeläpfel
I Pfd . 12 und 15 Pfg .

Birnen
iPfd - 12 und 15 Pfg .

8Pfund O Pfg .

WM
Pfund 15 Pfg .

Tafel -Trauben

Zur seil. Beachtung!
Bei telephonischen Abbe¬
stellungen von Anzeigen über¬
nehmen wir keine Gewähr .
Geschäftsstelle des

Karlsruher Tagblattes .

Statt besonderer Anzeise.
Am 6. ds ; Mts . starb den Heldentod fürs

Vaterland

Guido Strieder
Leutnant der Festungs - Maschinengewehr - Abteilung 4 in Metz.

Karlsruhe, den 10. September 1914.
(Karlstrasse 86) .

Frau Stadtbaurat Strieder , Witwe .
Frau Frieda Ihrig , geb. Strieder.
Eduard Ihrig , Gr . Forstamtmann .

Die Feuerbestattung findet am Samstag , 12. September ,
vormittags 10 Uhr statt

Beileidsbesuche dankend abgelehnt .

Temperaturzetlel
für Krankenbänfer und Feldlaza¬
rette , find zu haben in der Plan -
drmkerei I . Dolland , Veteran von
1870 , Karlstr . 34, Telephon 1612 .

Soweit Vorrat
Fr. Lungen

per Pfund 10 Pfg .

Schweine - Herz
per Pfund 40 Pfg .

Schweine Klein¬
fleisch zu Goulasch

per Pfund 50 Pfg .
Schmer

bei 10 Pfd . per Pfd . 70 Pfg .

Gebr . Hensel .

» MWZ -MW ,
per Sack 80 ,3» . Zu bestellen in
der Schreinerei . Kronenstratze 9 .
Telephon 2068 .

Wollen Sie sich billig und doch gut ernähren, so

Speisen Sie im
Reform - Restaurant

alkoholfrei.
fcaiserstraße 56 II und Kaiserstraße 221 II .

Rauchfreie Räume . Kein Trinkzwang .

Am 1 . September 1914 starb den Helden¬
tod fürs Vaterland unser lieber Sohn , Bruder,
Bräutigam und Schwager

Einj . - Freiw .
Rudolf Eisele

im Grenadier-Regiment Nr. 109.

Die trauernden Hinterbliebenen :

Familie G . Eisele .
Karlsruhe, den 10. September 1914.

Marienstraße 66.
■

l
Erste Mannheimer Versicherung gegen Ungeziefer

Gegrlndet 1900.

Inhaber : Eberhard Meyer ,
konzessionierter Kammerjäger ,

Karlsruh « , Geschäftsst . : Gg . Wackenhut, Georg -
Friedrichstr . 16 . Teleph . Nr. 2977 , Anruf Dahringer .

Beseitigt Ungeziefer jeder Art unter
weitgehendster Garantie «

Lebensmitte
,

Soweit Vorrat

Weizenmehl o . . . . . Pfd. 0X
Süße Weintrauben . . . m 0 ->5
Kartoffeln » Bonum « . . 10 Pfd. 0 « j
Zwiebeln 3 Pfd. jMj
Kochäpfel 5 Pfd. J j
Zitronen . stück Oty
Tomaten 3 Pfd. 0 -^
Rohen u . gekochten Schinken Vi pfd'
Süßrahm-Tafelbutter . • Pfd-
Süßrahm-Kochbutter . Nd. V
Melange - Marmelade Lachsheringe q $

5 Pfd .-Eimer 1 . 20 Stück O 20 ° nd Jji
Marmelade in Papier - QrieBzucker

'

- pfd>
>becher ca. 1 Pfd . 0 .40 „ . . „ , pfd.

Italien Salat lU Pfd . 0 .30 Kristallzucker .

Gemüse - Salat Würfelzucker
Q

<ß
mit Majonaise 1k Pfd . 0 .30 »Klein Domino « "

HERMANN ^

TIETZ

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

^

dem Hinscheiden meiner lieben Fran

Karolino Buchleither
geb. Leßle die

für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden , fur

liebevolle Pflege der hiesigen Diakonissenschwestern s°
jie„

für die trostreichen Worte des Herrn Vikar Marx spre

wir unsern tiefgefühlten Dank aus .

Jakob Buchleithef
und Kind .

Karlsruhe- Mühlburg , den 9 . September 1914-

TmÄriefgliefert rasch und büj
'-

die C. F. Müllersche Hofbnchba ^ y ^
Ritterstrasse 1 , eine -l r — -

Fishel Schohilodenhaus
,

Kaiserstr . 100 . Yers™dfert|ge FeidpostpacK ^ .
p»ket

bjs *
Telephon 3045

Leibniz -Keks
Erfrischungsbonbons
Schokolade Paket 80 Pf* '
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Der Krieg.
^ nz Joachim von Preußen verwundet.

(Bereits durch Extrablatt mitgeteilt .)
fiftni Berlin . 10 . Sept . (Amtlich.) Seine

_ Wiche Hoheit Prinz Joachim von
s eu & en ist gestern
Di? Nellschütz

durch einen
i -^ - o verwundet worden.

oh
a «9el ging durch den rechten Oberschenkel .

a(. ft
* n Knochen zu verletzen . Der Prinz war

Er -si nnan3°ffi3ier auf dem Gefechtsfelde tätig ,
in das nächstliegende Garnisonslazarett

ührt worden.
Kapitänleutnant Lechler gerettet .

. (Eigener Drahtbericht .)
de - 1, H*», 10. Sept . Kapitänleutnant Lechler ,
len . « öer bei Helgoland im Kampfe gewe -
betpi +a en deutschen «Schiffe befehligte und der

als verloren galt , ist, wie private Nach -
Bon*. 0US London besagen , durch englische
Ix . „ gerettet worden . Kapitänleutnant Lech -
let«, !. verwundet , indessen sollen seine Ver -

" Sen nicht lebensgefährlich sein .

Unsere Flieger .
bur ». Straßburg , 10. Sept . Wie die „Straß -
Win?" Neue Zeitung " meldet , wurde dem Chef -
Dkiii ^ ?er Aviatikwerke Karl Ingold aus
Dj . ^ usen , der zurzeit als Feldwebelleutuant
Tav?. . . ,

t' als erstem Zivilflieger für
Kr . , it vor dem Feinde das Eiserne
auk » . verliehen . Der Flieger hatte unter
Fx . °

^dentlich gefährlichen Umständen einen
Aus - . ^ u g unternommen , für den ihm diese

»elchnung zuerkannt wurde .
ig . Sept . Die „93 . Z . am Mittag " mel -

bti
'
^ lmuth Hirth , der seit Kriegsausbruch

K t , J Fliegertruppe tätig ist , hat das Eiserne
Le * » erhalten ,

ieifw ' » ' Wien , 10. Sept . (Nicht amtlich .) Die
Und 5 ^ iegeroffiziere Oberleutnant Fl äff ig
Nri . 7"/Utnant Wolf haben auf dem nördlichen
r» s° - / Bauplatz in Erfüllung ihres Fliegerbe -

den Heldentod gefunden .
^ "8e Meinungsverschiedenheiten in England .

b ( Eigener Drahtbericht .)
10. Sept . Die „Nordd . Allg . Ztg .

"

litik-? » Ueber die Lage in England erhält „Po -
äett N ,

a« S London vom 4 . September folgen -
6en Die Ereignisse der letzten Tage ha -
hcrnn ? ^ uglanö förmliche Krampfanfälle
im gerufen . Niemals ist in der Presse und

amen * eine so heftige Sprache geführt
Oit }>! "• Die Konservativen mit der „Times '
fUtn ; behaupten , daß man das Publi -
dj . ,!

& Unkenntnis darüber läßt , wie ernst
^ e auf dem Festlaud ist — um die

der Wehrpflicht zu vermeiden . Im
wvr >. .^aus ist eine so heftige Sprache geführt

baß Asquith die Sitzungen bis
° ch ausgesetzt hat . Der Minister ist so

Kit ^ ^ engt . daß er kaum stehen kann . Lord
oti veröffentlicht täglich Proklamationen
»Ich »Arbeiterschaft , sich zur Fahne zu melden :

jeden Mann brauchen , niemand darf
Rückhalten."

^ uglischn Edelmut — englische Lü ^ u !

b ~ _ (Eigener Drahtbericht .)
» c t io . Sept . Nach dem Vorpostengefecht
die N. 5° land ist viel davon die Rede gewesen , daß
s>ch englischer Torpedobootszerstörer
trifft v hätten , die im Wasser schwimmenden
vtd Bt ™wttdes untergegangenen deutschen Tor -
engljs^ ,

° vts „V 187" zu retten . Allerdings haben
eigcnk? c^ ^ störer Boote ausgesetzt , aber nicht mit
Keuer ^ bensgefahr und nicht im feindlichen
Absicht .°"°ern der Hauptsache nach wohl in der
« ttoff; , I gefangen zu nehmen . Ein deutscher
'"' tbtn »£ D.ont Torpedoboot „V 187"

, der gerettet
'itnfoiia berichtet, wie er mit drei M 'anu , die
Krs»r«^„^ ach Untergang des Bootes über Bord
AlsgeftL? waren , durch ein englisches Ruderboot

wurden . Als dann plötzlich deutsche
Signal - Hz . näherten , wurde das Ruderboot durch
Drusen vMl Bord des englischen Zerstörers zurück-
Airstijr

'
. '^ ie Bootsbesatzung ging an Bord des

^ Utei , m! i Der deutsche Offizier mit seinen drei
x^ genl» ^ ^ W zu folgen ,um nicht in Kriegs -

nJ? . iu geraten . Der Zerstörer war in -
Af.c-?5?angen , und da die Leine , ob mit oder

^Urd ° r ™?.1 bleibt dahingestellt , lose geworfen
& Boih i/j Boot Achter aus . Als man dies
,̂ orse Z » störers bemerkte , wurde eine
hJ^ er Oft
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Hetze des „Figaro " gegen Björn Björnfon.
(Eigener Drahtbericht .)

b . Berlin , 10. Sept . Der „Figaro " nimmt den
Umstand , daß Björn B j ö r n s o n sich in den
Dienst der deutschen Sache gestellt hat , zum Anlaß
heftigster Schmähungen . Das dänische Blatt „Po -
litiken " hat daraufhin Björnson die Mahnung zu-
gehen lassen , künftig doch keine „deutsch ge °
färbten Stimmungsbilder " zu senden ,
worauf Björnson erwiderte , er mache keine Stim -
mung , sondern berichte die Wahrheit . Das , was
das amtliche Deutschland mitteile , sei wahr . Im
übrigen habe er von 700 Zeitungen des Auslandes
die Aufforderung erhalten , ihnen feine Korrespon -
denz zugehen zu lassen .

Die französische Disziplin.
(Eigener Drahtbericht .)

b . Genf , 10. Sept . Wie es gegenwärtig um die
Disziplin im französischen Heere bestellt ist, geht
aus einer Pariser Meldung vom 3. September her-
vor , wonach der Kriegsminister die Kommandie -
renden Generäle in einem Zirkular ermahnt hat,
umgehend dem Sichgehenlassen Einhalt zu tun , das
in der Haltung und Disziplin der Truppen in einer
großen Reihe von Garnisonen festgestellt wor -
den ist .

Frankreich auf der Suche nach Soldaten .
W .T .B . Bordeaux , 10. Sept . Ein gestern vor -

mittag zusammengetretener Ministerrat unter -
breitete dem Präsidenten P o i n c a r 6 zur Un¬
terschrift einen Erlaß , durch den diejenigen
Männer , die bisher dienstuntauglich oder
z u r ü ck g e st e l l t waren , aufgefordert werden ,
sich einer neuen ärztlichen Untersuchung zu nn -
terziehen . Diejenigen , die als diensttauglich be-
fnnden werden , sollen unverzüglich ausge -
hoben werden . Diejenigen , die sich nach dem Er -
laß nicht stellen , werden als diensttauglich ange -
sehen werden .

Phantastische Vorstellnngen von der Belagerung
von Paris .

( Eigener Drahtbericht .)
f . Köln . 10. Sept . Von der holländischen Grenze

meldet die „Köln . Zeitung " : Aus Paris wird
der „Daily News " unterm 7. September gemel -
det . daß man dort die Belagerung bestimmt
erwartet , jedoch nicht mit einer Hungersnot wie
1870 rechnet . Die Belagerung , so stellt man sich
die Sache vor , wird einen raschen und seltsamen
Verlauf haben , wobei allerdings unangenehme
Dinge nicht ausgeschlossen sind . Patriotische
Bürger , die in der Stadt bleiben wollen , um
die Belagerung mitzumachen , erklären mit al -
lem Nachdruck , daß wenn die Deutschen unter
dem Schutze der Kanonen , die von 30 bis SO Pfer -
den gezogen würden , ihren Einzug hielten , Pa -
ris sich wohl ergeben könne , aber nur st r a ß e n -
weise , da jeder Zoll Boden verteidigt und die
Verteidiger ruhmreich fallen würden .

Besetzung der Walfifchbai durch die Deutschen .
London , 9 . Sept . Deutsche Truppen besetzten

di : Walfischbai . Die britische Rgierung bemerkt
dazu : Die Bai kann leicht wiedergewonnen wer -
den , sobald die südafrikanische Regierung ihre
Vorbereitungen beendigt hat , in Deutsch -
Südwestafrtka einzufallen .

Die Walfischbai hat bekanntlich in der Kolo -
nialgeschichte eine große Rolle gespielt . Die
deutsch- englischen Verhandlungen über die afri -
kauifchen Interessengebiete drehten sich vielfach
auch um diese Bucht , d^e inmitten der Küste un -
seres Schutzgebietes liegt . Ihr Wert wird al -
lerdings bestritten .
Bestrebungen zur Lostrennung der Ukrainischen

Provinzen von Ruhland .
W .TL3 . Wie » , 10. Sept . (Nicht amtlich .) Blät -

ter veröffentlichen Aufrufe zur Befreiung der
U k r a i n e an die öffentliche Meinung Europas , in
denen ausgeführt wird , daß ohne Lostrennung
der Ukraineschen Provinzen für Rnß -
land auch eine vernichtende Niederlage des russi-
scheu Reiches nur ein schwacher Stoß wäre , von dem
sich der Zarismus in einigen Jahren erholen
würde , um seine alte Rolle als Störer des euro -
pätscheu Friedens weiter zu führen .

Revolte bei der russischen Schwarzen Meer -
Flotte.

W .T .B . Frankfurt , 10. Sept . (Nicht amtlich .) Die
„Frankfurter Zeitung meldet aus Wien : Nach
einer Konstantinopeler Meldung bestätigt
sich , daß sich ein Teil der russischen Schwar -
jen Meer - Flotte im Zustand der Revolte
befindet . Drei an dem Aufruhr teilnehmende
Schlachtschiffe sollen kürzlich in Trapezunt ein -
getroffen sein , um eine größere Menge Lebensmit -
tel einzunehmen , und dann wieder abgedampft sein .
Ein japanischer Torpedozerstörer untergegangen .

(Eigener Drahdbericht .)
b . Rotterdam , 10. Sept . Die japanische Bot -

schast in London erhielt die Nachricht , daß der
japanische Torpedobootszerstörer „Schirotaye "
infolge Nebels und Regen aus einen Felsen stieß
und unterging . Die Besatzung wurde gerettet .

Die Türken in Albanien .
( Eigener Drahtbericht .)

b . Bukarest , 10. Sept . Die provisorische Re -
gierung von Albanien ist von den Rebellen , die
in Durazzo ihren Einzug hielten , abgesetzt wor -
den . Es ist ein neues Ministerium unter dem
Vorsitz eines früheren türkischen Offiziers
mit der Führung der albanischen Geschäfte be -
traut worden . Die Verwaltung ist völlig
türkisch .

Ein holländWes Wort für die deutschen
» Hunnen" .

Amsterdam , 10. Sept . Gegen die sinnlosen Be -
schuldigungen vieler Blätter , als hätten die deut -
schen Truppen in Löwen wie Hunnen gehaust
und die wertvollen Kunstsachen absichtlich ver -
nichtet , protestiert der hervorragende hol -
l ä n d i s ch e Architekt Eduard C u y p e r s
in einer an die größern holländischen Blätter
gerichteten und von diesen abgedruckten Zuschrift .
Er sagt : „Ich habe , wie es mein Berns mit sich
brachte , die meisten Länder von Europa besucht.
In Deutschland habe ich 80 Jahre lan -i das

Streben und Schaffen des deutschen Volkes beo -
dachtet . Ich habe das Glück gehabt , die persön -
liehe Bekanntschaft von den bedeutendsten dent -
schen Architekten zu machen , die mir wiederholt
ihre hohe Verehrung und Bewunderung der
flämischen und holländischen Kunst ausdrückten ,
die nicht müde wurden , durch Wort und Schrift
ihren Schülern Liebe und Achtung vor den
Schönheiten einzuflößen , welche Belgien und
Holland auf jedem Gebiet der Kunst der Welt
geschenkt haben . Und wenn wir ferner wissen ,
daß in beinahe jedem kleinen Platz in Deutsch -
land die Vereinigung Heimatschutz ängstlich
über der Erhaltung des kleinsten altertümlichen
Gebäudes wacht , also das Volk zur Würdigung
der alten Kunst erzieht , wer glaubt dann noch,
daß die Verwüstung von Löwen absichtlichem
Vernichtungstrieb zugeschrieben werden kann .
Ich möchte deshalb den wohlgemeinten Rat ge -
ben , mit dem Urteil so lange zurückzuhalten , bis
die offizielle Untersuchung uns einen richtigen
Ueberblick über den wahren Sachverhalt gibt ."

Neutrale Telegramme .
W .T .B . Kopenhagen , 10. Sept . Mit ministeriel -

ler Erlaubnis ist in Kopenhagen eine Zentrale für
neutrale Telegramme errichtet worden zum Zwecke
des privaten Austausches von Telegrammen zwi -
schen ben Ländern , deren direkte telegraphische
Verbindung unterbrochen ist. Die Zentrale unter -
steht der Zensur des dänischen Staates und der
Kontrolle der Dänischen Bank . Gegen die Hin -
terleguug einer Sicherheit können durch die Zen -
trale persönliche und private Telegramme ausge -
tauscht werden , die keine politischen Presse - oder
Chiffretelegramme darstellen .

s. Köln , 10. Sept . ( Eig . Drahtbericht .) Der
„Köln . Volksztg ." zufolge bestcht die Absicht, den
preußischen Landtag noch in diesem Herbst einzu -
berufen und ihm verschiedene Vorlagen betreffs
Notstandsarbeiten zu unterbreiten . Der Zeitpunkt
der Etnberusung steht noch nicht fest? es finden
zurzeit darüber Verhandlungen statt.

W .T .B . Berlin , S. Sept . ( Nicht amtlich . ) Der
Kaiser hat dem Generalobersten v . H i n d e n -
bürg den Orden „Pourlemcritc " verliehen .

b . Breslau , 10. Sept . ( Eigener Drahtbericht .)
Ein Neffe des russischen Generals Rennen -
kämpf , Schüler der ersten Klasse der Landwirt -
schastsschule in Brieg , traf am Mittwoch voriger
Woche wieder in Brieg ein . Als er sich beim
Garnisonkommando als Ausländer meldete ,
wurde er in Haft genommen und nach Breslau
überführt .

b . Luxemburg , 10. Sept . ( Eigener DraHtber .)
Wie die Blätter melden , ist auch von der luxem -
burgischen Regierung der belgischen Behörde ,
die sich gegenwärtig in Antwerpen befindet , von
neuem die Warnung vor einer weiteren
Aufforderung au das belgische Volk zur Teil -
nähme der Zivilbevölkerung an den Kämpfen
freundlich zugegangen . Die Presse rühmt nach
wie vor die musterhafte Haltung der deutschen
Truppen in Luxemburg .

W .T .B . Zürich , 10. Sept . ( Nicht amtlich .) Die
Nationalbank hat den Diskont von 6 auf
5 Prozent herabgesetzt .

W .T .B . Neuyork , 10. Sept . ( Nicht amtlich .)
Der Panamakanal ist für den Verkehr of -
fen .

Verlustliste Ar. 21.
Berlin , 10 . Sept . Aus der vom „Reichsanzeiger "

veröffentlichten Verlustliste Nr . 21 geben wir Folgen -
des bekannt:

3 nfanterie-Regiment Tit. 111 Rastatt.
1 . Kompagnie i Karl Fuchs , Ph . H ä n f e l , Friedr.

K i d e r l e , Jos . K i m m i g , Aug . R i n g w a l d,
Horst W u l f h o r st verw.

2. Kompagnie: ©esr. Emil Beihofer , Wichelm
Fischer , Franz Krebs , Richard Mannherz ,
Karl Stierlen verw .

3. Kompagnie : Wilh . Bauer , Josef Gerteis ,
Ernst Iuhst , Jak . Lehnhardt , Heinr . Schmidt ,
Gefr . Franz Emil Zfchemich verwundet.

4. ßompagiüe : Richard Ander , Otto Grauen -
b ii h l e r , Gsfr . Erich Schulze , Alfons S ch u w e r,
Gefr. Lud. Zimmermann verwundet.

5. Kompagnie: Georg Stier verwundet.
6. Kompagnie: Friedr . Albrecht , Herm. Sur «

kart , Gefr . d . L. Theodor Kanz , Eugen Kölb -
l e n , Wfred Schmidt verwundet.

7. Kompagnie: Franz Daiber , Franz Kälble ,
Anton Karcher , Otto Kohlbrenner , Jos . Sigl ,
Raimund V o l k , Gefr . d. L . Karl Winter , Mart .
Hoffmann , Gefr. d . L. Josef Heinzelmann ^
verwundet .

8. Kompagnie : Serg . Otto Ahlfeld , Unteroff.
Friedr . Leiser , Joh . Speidel , Georg Wächter ,
verwundet.

g. Kompagnie: Georg Eng ler , Meinrod Fech -
ter , Rud . Filfinger , Franz Ga iser verwundet.

10. Kompagnie: Anwn Nies verwundet .
11 . Kompagnie : Leo Bürcklin , Karl Küibel ,

Josef Meyer , Julius Rathe , Josef Karch , verw .
12 . Kompagnie : Oskar Angelmann , Horn. Jak.

Bauer , Julius D o s f i n g e r , Vf . d . D . Dünkel ,
Lifbw. Emig , Oskar Habmann , Adolf Häfele ,
Josef L o g e l , Stefan M o n a r z i ck , Georg Moos ,
Vf . Dal . Speyer . — Mafch.-Gew .-Komp. : Oskar
Friedrich verw .

Jnsanterie -Regimenl Nr . 114, Konstanz.
Ohne Ang . der Komp. : Lt. d . R . Otto Amende ,

verwundet .
1 . Kompagnie: Emil B ö h l e r , Gefr . Phil . E r n st ,

Vfldw . Ernst Hagen loch er , Gottsr. Härder .
Friedr . Kauth , Gefr. d . R . Heinr. Martin . Alf.
Maurer , Otto Schmidt , Otto Wagner , verw .

2. Kompagnie : Desid . Bolitt , Paul Ehret ,
Heinr. F e l l m a n n , Karl Keller , verwundet.

3. Kompagnie : San .- Serg . Willi Hertzsch , Theod.
L i t t e r st , Joh . Peter S ch n a tz , Karl Schwarz ,
Josef Wiehl , Josef W i p f , verwundet .

4. Kompagnie : Heinr. Harzheim , verwundet.
5 . Kompagnie : Jos . Baumwarth , Bernh . Boll ,Alb . Gmeiner , Friedr . Ha ist , Wich . Kimm ich,Karl M a i e r , Jos . M u f f l e r, Vikt. N e i n i n g e r ,

Ernst S ch m i d t I e n , verwundet.
7 . Kompagnie : Theoph. Hämmerle , Ferd . Her -

mann , Wilh . Hümme , Unteroff. Rot>. Kinzel ,
Lea Kaiser . Ana . V b i l i v r>, Vfldw . d. R .fterm.

Reinhardt , Jak . Roth , Wilh . Schlager , Gefr.
Fritz Schnitzer , Gefr. Eugen Weiß , vernmndet.

g. Kompagnie : M>. Künstle tot .
10 . Kompagnie: Peter Beisel , Gefr. d . R . Josef

Ka u f m a n n .
11 . Kompagnie: Karl Danner , Serg . Joh . Raw -

rath , verwundet.
12 . Kompagnie : Emil Stark verwundet .
13 . Kompagnie: Firedr . E i s e l e , Alb . P i s a n s k y

verwundet .
Maschinen-Gewehr - Komp. : Alfred Armbruster ,

verwundet.
Ohne Ang . der Komp. : Lt. d . Res. Otto Amende ,

Stephan Rombach .
Feldartillerieregiment Nr . 76, Freibnrg in Baden .

1 . Batt . : Hauptmann Geriete verw ., Lt. v.
Wild , Frankfurt , verw ., Gefr . Obrigfell tot ,Haas tot.

2. Batt . : Curt verw .
3 . Batt . : Schneider I verw ., Keßler verw .,H u g verw .
Leichte Muu .-Kol . : F u t t e r e r tot.

Serichtssaal.
W .T .B . Waldshut , 10. Sept . ( Privattelegr .)Das Landgericht verurteilte den früheren Bür -

germeister und Rechner des ländlichen Kredit -
Vereins Rickenbach , Josef Hofmann , zn ei -
nem Jahre Gefängnis und 500 M Geldstrafe .
Letztere und acht Monate gelten als verbüßt .
Der in Rickenbach wohnhafte Akzisor und frühere
Direktor des ländlichen Kreditvereines Ricken -
bach , Fridolin G a l l m a n n , wurde zu 500 Jl
Geldstrafe oder 50 Tagen Gefängnis verurteilt .Die Anklage lautete auf Urkunden - und Bilanz -
fälschung .

Badischer Landesverein vom
Roten Kreuz .

VII . Danksagung .
An Spenden für das Rote Kreuz haben wir seitunserer Veröffentlichung vom 26. August aus der

Stadt Karlsruhe bis heute ferner erhalten von :
durch die Firma K . Baumann von : K . F . 2, Kegel -
klub „Fallum " 7,40 , Dav . Schwarze ! 2 ; durch das
Bankhaus Straus & Co . von : Hosschaufpieler Dap -
per 10, I . Kleubler 50 3 , Valentin Becker 4 , Frl .Emilie Auerbach 20. Privatier Tb . Freckf 30, Kanzlei -
rati Uhl 10 , Willy Model 50 , Frau Max SchwabWwe . 100, Dr .-Jna . Norbert Bernheimer 50, Frau
Rosa Heilbronner Wwe . 60, Ferdinand Marum 25 :
durch Gr . Hoslieferant Jos . Meeß von : Frau Busch2, Louis Seiller 1 , Fr . Rehsus 1, Wilh . Schweizer 1 ,I . Kunz 1 , Wilh . Fels 1 , Ung . 1 , Frau Josef Meek 20,L. Albrecht 2 ; durch die Firma Ludwig ErHardt von :
Köchin Auguste P . 2, Ungen . 2, Fr . W . 10, Ungen . 2,Ungen . 3 ; durch die Stadtapotheke H. Sckeele von :
Ungen . 10 : durch die Südd . Diskontogesellschaft von :
P . E . Küter 100 , Julius Roos 10, A . H . VerbindungGotia Freiburg 50 , Aretz & Cie . , Jnh . A . Fackler 50,P . Hosfmann , Direktor a. D ., 300, durch das Bank-
baus Veit L . Homburger von : Dr . Max Seeligmann100 , Dipl .-Jnc ^ Bartel 20, Salomen Klaus 10 , Frau
Apoth. Baier Wwe . 30, Ludwig Röder 10 u . em gold.
Fünfmarkstück, einen Franks . Taler . 2 silb. Zwanzig -
Pfennigstücke, E . R . 100 , Frau K . 10. aus Zürich 25 ;
durch die Firma Emil Kley von : Joh . Betz , Schnei -
dermstr. , 10, Frau Maier 50 4 , Frau M . Warth 5 ;
durch Gr . Hofl . Karl Schaller von : Grete Held und
Lina Becht 10, Marga Heimreich 10 , Ungen . 2 ; durchdie Firma C. Frohmüller von : Ungeir. 10, Ungen . 5,A. V . 6, Frau Klein Wwe . 5 : durch den Jungdeutsch -
landbund Bade » von : Fr. Deimlin « hier 20, Land-
gerichtsdir . Obkircher 50 : durch die Sammelstelle 10
<FranziSkusha «S > von : Privatier Keller S , Regie -
rungsrat Feßemaier 5 , Rechnungsrat Hanger 3 , Un.
gen . 1 , Ungen . 3, Hans Taucher , Ingenieur , 20, Frau
Direktor Schultz 25 ; durch dir Firma Robert Kuauß ,Kaiserstr . 159, von : Kurt Veitinger , Photo -Haus , 40,Erlös eines Wandtellers 5, Gerhard Scholz , Erlös
aus Postkarten , 5 , P . Rollitz für Kiantschougeld und
amerik . PapieMeld 10, G . Hartmann 20, Erlös aus
altem franz . Papiergeld , Geschenk von Prof . Külitz
u . Herrn Koch , 10, Erlös einer Feldpostkarte von 1870
1 , Maria Wagishauser 50 4 : dura , den Kaiserauto¬
mat G. m . b. H. von : B . Cusi 10, Jakob Dreisuß 2 :
durch den Verlag der „Bad . Presse " von : Emma Her-
Dich 20 , Achilles Vlachos 5 , Ungen . 5 , Ungen . 10 ,Lui,e Gärtner 1 , Rosa Gärtner 1 , Adols Thoma 6 ,Christian Kmel in 5 , Wendelin Heck 10, Marie Bosch
2,30 , K . B . 1,50 , Bauassist . Dittes 5 , I . W. 40 , Lehr-
amtsprakt . G . Kurz 20, Ferd . Huber , Gr . Gewerbe -
lehrer , 10, Lokomotivs. Adam Junamann 20, PaulKönigs 10. Ungen . 10 : durch das Bankhaus AlfredSeeligmann & Cie . von : Viktor Roman 30, FrauAnton Haas 100 , Aug . Jul . Preß ! 100, Ungen . durch
Rittmeister d . L. Graf Bodman zu Bodman 25 , Un-
gen . durch Rich . Mössinger 2 ; durch die Firma GeorgWahl von : Julius Goldschmidt 20 , Tennis „ Wild -
park 38 , Jakob Dreifuß 2 , Fritz Uibel jr . 2 , v . Miris2 , Ungen . 5, Otto Wagner 2 ; durch die Firma S .Blum vou : 5Lhiemann 3, H . Rosenthal 1 : durch dieFirma E . P . Hieke von : I J . 8 - 40, Gottf . Maier 10,Frau Brunner 5, Robert Stembach 1 , C. Branchu 5 ;durch d,e Firma I . Petrn Witwe von : Frau M . Bulst2, W . Bulst 1 . Frl . S . Hafner 1 , Ungen . 5 . M . G . 5 :durch d,e Firma Leop. Kölsch von : einem Soldaten 1 ,Ungcu 2, Oberiustizsekr . Aug . Thum 10 . Ungen . 0,74 :
durch Hosiuwelier Ludw. Bertsch von : Theod . Gart -ner ir . 2 , Frl . Jäger 5,70 , Frl . E . Schönthaler 10 ,K . Kramer 17 , Fr . Schelleuberg 28, Geschwister Bär
(2 . Gabe ) 20 : durch B . u . H . Baer von : Ungen. 1 ,
<<?ntz Haas 5 , kleine Sammlung 5,20 ; durch die Fa .Otto Fischer, Hoflieferant von : einem Mädchen beiDr . Kusel 3 : durch die Firma Leipheimer & Mende
von : -sreitags - Cegogesellschaft Restr . Eintracht 20,Chr. Frankle 3 , Ungen . 1,50, Ungen . 3 : durch die Fa .R . W. Dietrich von : Cegospielges . am Dienstag Rest.Prinz Wilhelm 2,50 : durch die Firma Ad. Linden -
laul > von : Emil Lorenz 20 , Fa . Rieger & Matthes
Nachs. 20 ; durch die Fa . Viktor Merkle von : ?lnna
Hiller 5 , Käthe Gassert 5 , Ungen . 3, Frl . Marie
Kern 6 ; durch die Gr . Hofapotheke von : Frau Adolf
Mayer 20 , Frau Marie Weber 20 , Frau Stutz 10 ,den Vizewachtmeistern der Funk .-Tolegr .-Abt. 11,50,Pros . Schreyögg 30 , E . Breithaupt 5 , Ungen . 20 , B .
Egetenmeier 10 , Fridolin Fenker 15 , Kegelgesellschaft
der höh . Jntendanturbeamten 70 ; durch die Rhein .Kreditbank, Filiale Karlsruhe , von : Geh . Leg .-Rat
teintze

500 , Karl Knauß ( 1 . Rate ) 10, Frau L. I . 20,
. Münstermann 30 , Privatier Th . Eisele 100, Direk -

tor Rud . Ehrlich 200 , E . H . 20, M . Fischbach 10 , Na -
than Baer 10, Karl Batzler 50 , Ferd . Baßler 50 , Frau
Karl Baßler 15 , Frau Ferd . Baßler 15 , Tennisgesell -
schast Kaisereichen 50 , Frau v . Cloßmann 10 , Dr .
Battlehner 100, Frl . Julie Seßlöhl 25, Prokurist
Spanagel 10, Forstpraktikant Burger 20 . E . Sch . 20 ;
durch den Kath. Frauenbund von : Ungen . 5 . Ungen .5 , Fam . Goldschmidt 20 , von Kindern des Annabau -
ses 3 , Ungen . 2 , Fr . Geh . Rat Schmidt 30 , Frl . Ma -
rie Wagner 30 , Frau Reinhard 3 ; durch die Sam -
melstelle VI , Bismarckstr. 1 , von : Frau Kanzleirat
Rudt 5 , Ungen . 1 , von einer Russin 5 , Masch-Jnsp .
Beutler 30 , von einer Elsässerin sA . Sch . ) 2, von 2
Schwestern 5 , Exner , Betriebsdir . , 10 . Fran Hallen -
meister Leister 10 ; durch A . Knopf , Hotel Rotes Haus ,von : Georg Mappes 10, B . Koßmann 2. B . Oser 5,
I . Ludwig 2 , H . Berninger 1 . v . Röder 1 , Ungen . 2,
Unaen . 1 , Joh . Winkler 5 , Josef Blumenstetter 2 ;
durch die Firma Gebr . Kuauß von : Leibjäger Schäf »
fer 10.
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Älnterhaltungs-Beilage zum Karlsruher Tagblatt
(Nachdruck sämtlicher Artikel verboten .)

Der Kaiser braucht Soldaten .
Er lag im Feld auf Todeswacht
Zm heulen der Granaten :
Sie schrie zu Haus zur selben Nacht,
hat ihm zwei Lüben zur Welt gebracht —
Der Kaiser braucht Soldaten .

Die Taufe tat das Vaterland.
Lud Krieg und Sieg zu Paten .
Und ob den jungen Häuptern stand
Das schwarzweih - rote Aahnenband —
Der Kaiser braucht Soldaten .

Er trabt bei Sturm und Sternenschem
patrouillenritt im Kriege:
Sie singt zur Nacht im Kämmerlein:
»Lieb Vaterland , magst ruhig sein!"

Und tritt dazu die Wiege.

wo solche Arau 'n am werke sind .
Das $ and ist wohl beraten.
» wer da?" ! Es knallt durch Nacht und

wind :
Gott schütze Vater. Weib und Kind —
Der Kmser braucht Soldaten .

Ad. holst .

Kriegsbilder aus Osten .
Bon

Paul Lindenberg, Kriegsberichterstatter .
(Nachdruck verboten .)

V.
O st e r o d e , 2. Sept .

Sedautag beule! Fröhlich flattern die Fahnen
von den Dächern und aus den Fenstern, Glocken-
klang öurchhallt die Sommerlust . und aus den
Kirchen dringt frommer Gesang . Weit geöffnet
sind die Herzen , dankbar und glücklich! Von schwe-
rem Alp wurden sie befreit , und wenn man heute
auch des einstigen großen Franzosensteges und der
Zertrümmerung des Napoleonischen Kaiserreichs
gedenkt, so weilen die Gedanken doch weit, weit
mehr bei der letzten, vor wenigen Tagen statt-
gefundenen Schlacht bei Tannenberg , deren Kunde
jubelnd durch Deutschland geflogen.

Der Prophet gilt nichts in der Heimat . Diesmal
aber hatte er doch etwas gegolten , wenigstens hier .
Denn Jenen , die besorgt orakelten , daß , wenn es
bei Tannenberg zum .^klappen" käme, schon der
Name eine schlechte Vorbedeutung und die Wahl
einer anderen Entscheidung besser wäre , wurde leb -
Haft zugestimmt. Man weist ja : Tannenberg , 15.
Juli 1410, vernichtende Niederlage des deutschen
Ordens durch die Polen . Man fürchtete , daß . wenn
der übermächtige Feind vordringen würde , sich
auch für Osterode, wie es bei anderen ostpreußischen
Städten jetzt geschehen, die Zeiten wiederholen wür -
den. von denen der Chronist nach jener Schlacht
geschrieben : „Die Feinde verbrannten alles , schlu-
gen tot jung und alt , und begingen so großen
Mord mit den Heiden (den Tataren ) , daß das un -
säglich ist, und an Kirchen und an Jungfrauen und
Frauen , die sie verstümmelten und jämmerlich
peinigten ." Wobei bemerkt sein mag , daß sich auch
diesmal bei den Russen zahlreiche Tataren besan-
den, die aus dem Militärbezirk Kasan stammen, wo
eine starke mongolische Niederlassung ist. Das
hätte ich auch nicht gedacht , daß , als ich im Früh -
jähr 1896 nach der Moskauer Krönung die interes-
sante , dicht an der Wolga gelegene Tatarenansied -
lung besuchte , jene schlitzäugigen Mongolen als
verwundete Gefangene in der hiesigen Infanterie -
Kaserne , in der ihrer einige Dutzend untergebracht
sind, wiedertressen würde ! —

Andere ihrer Stammesgenossen wurden vor-
gestern mit langen Gefangenentransporten über
den Markt geführt . Auf denselben gehen die
Fenster meines behaglichen Quartiers hinaus : am
Schreibtisch sitzend , entrollen sich vor mir von früh
bis spät die fesselndsten und malerischesten Bilder .
Der Markt , in dessen Mitte sich das niedrige , im
Renaissancestil errichtete, ganz stattliche Rathaus
erhebt , bildet ja stets den eigentlichen Mittelpunkt
einer kleineren Stadt . Und nun erst, wenn die
Kriegsfurie durch die Gaue mit vernichtendem
Atem haucht ! Den Odem haben schon mehrfach
die alten Häuser hier am Markt erlebt , namentlich
als während des Siebenjährigen Krieges die
Russen ganz Ostpreußen besetzt hielten , von 1757
bis 1762, und Osterode eine russische Stadt gewor-
den war . Im Gegensatz zu dem jetzigen hiesigen
Landrat , der , als die Feinde vor der letzten Woche
noch 30 Kilometer entfernt waren , der Stadt den
Rücken kehrte, hielt damals der Geistliche treu bei
seiner Gemeinde aus und ermahnte sie im Stillen ,
dem großen Friedericus Rex die Treue zu be-
wahren . Rauscht es uns nicht wunderbar und
ganz zeitgemäß entgegen aus der Eintragung jenes
mutigen Pfarrers in das Kirchenbuch: „Herr der
Heerscharen, steurc den Feinden . Preußen muß
jetzo Rußland , Oesterreich, dem Teutschen Reiche .
Frankreich und Schweden alleine die Stirne bieten ,
welche doch mit ihren äußersten Kräften nichts aus -
richten können ." — Wie jetzo , möchte man unwill -
kürlich ansrnfen , mit einigen Aendcrungen der
Völker !

Und wenn man weiter nachsinnt, was dieser
Markt alles gesehen und erlebt , so erinnert man
sich des Wortes : die Weltgeschichte ist das Welt -
gericht. Eines jener schmalbrüstigen Häuser ,
Nummer 3, zeigt eine Marmortasel mit der In -
schrist : „In diesem Hause wohnten in schwerer Zeit
vom 16.—23. November 1806 König Friedrich Wil¬
helm III . und Königin Luise" . Hier stellte sich am
21 . November als Abgesandter Napoleons Düroc
: in und unterbreitete demKönig die schmählichen Be-
dingungen des Siegers , die Preußen zu einem
Kleinstaat herabdrücken sollten, ohne jegliche Selb -
ständigreit . Wenige Monate später, in der zweiten
Februarhälste 1807, traf dann Napoleon hier ein,
einige Zeit verweilend und am 1. März trium -
phierend an den König von Neapel schreibend :
^Die preußische Monarchie ist zertrümmert ! Nun
schlage ich mich mit dem , was von den Preußen
»och da ist, mit den Russen, den Kalmücken , den

Kosaken, dieser nordischen Brut , die ja einst über
das Römische Reich Hersielen". Auch seine schöne
polnische Freundin , die Gräfin Marie Walewska ,
ließ der Korse nach dem „jämmerlichen Dorfe "

, wie
er in einem Schreiben Osterode nannte , kommen.

Und werden wir nicht lebhast an die kürzliche
Pariser Bekanntmachung des Ministeriums , die
den Rückzug der Truppen von den Bogesen ver -
schleierte , gemahnt , wenn wir in einer vom Grasen
Darü hier am 14 . Dezember 1811 — der Brand
Moskaus hatte Mitte September stattgefunden —
erlassenen Requisition lesen : „Verschiedene Kolon -
nen der Großen Französischen Armee werden eine
neue Stellung nehmen ".

Wie gern erinnert man sich all dieser Dinge am
Sedantage , an diesem 2. September . Diesmal die
Franzosen im Bündnis mit .Kalmücken , Kosaken,
der nordischen Brut ", und diesmal sind 's die
Russen , deren Kolonnen „eine neue Stellung
nehmen werden !" —

Bei diesem Erinnern schweifen doppelt gern die
Blicke über den sich vor mir ausbreitenden Markt .
Im kleinen spiegelt er ja die ungeheuere Organi -
sation unseres Heeres wieder . Da stehen in langen
Reihen die Wagen der Feldtelegraphie , in meh¬
reren Autos sind die Anshilfsmittel für die Flug¬
apparate verstaut , einige Omnibusautos , die noch
kürzlich über das Berliner Pflaster gerollt , zeigen
die Flagge mit dem roten Kreuz : die einen sind für
die zum Kampffeld eilenden Krankenträger , die
anderen für Lazarettzwecke eingerichtet. Kleinere
Autos sind für Schwerverwnndete bestimmt, die
neben ihnen haltenden für Aerzte . Mächtige Plan -
wagen bergen allerhand Proviant und sonstige
nötigen Dinge , die an der Front gebraucht werden :
die Feldpost harrt der Abfahrt , der gespornte nnd
bewaffnete Postillon sitzt schon auf dem Bock. Ne-
ben den Wagen der Röntgendurchstrahlung er-
scheinen jene der Feldbäckerei : wahre Kraftwagen -
Riesen , aus den verschiedensten deutschen Städten ,
aus Kiel . Chemnitz, Breslau usw. stammend, don-
nern daher , beladen mit hochgetürmten Fässern ,
welche die Aufschrift „feuergefährlich" zeigen, und
an ihnen vorüber flitzen die kleinen Autos des
Armee -Oberkommandos mit Offizieren der ver -
fchiedensten Truppenteile .

Verwundete Offiziere sitzen auf den schmalen
Terrassen der am Markt gelegenen schlichten Ho-
tels , Landwehrmänner , die sonst Nachtdienst ver-
sehen , wandern gemächlich an den Läden entlang ,
Ordonnanzen eilen schnellen Schrittes zu den
Wohnungen der Vorgesetzten. Grad ' während ich
dies schreibe , kommt plötzlich rasche Bewegung in
die Wagenreihen der Feldtelegraphie . Die Pferde
werden von den Fahrern angeschirrt , die Mann -
schasten treten zum Appell zusammen . Anch sonst
ein merkbares Hin und Her .

Es klopft, der Bursche tritt ein . „Meldung vom
Ober -Kommando . daß um 12 Uhr die Abfahrt er-
folgt ! Werde mit dem Wagen vorfahren ." —

Es geht also weiter vorwärts !
Wie sagt doch Graf Darü in seiuer aus Osterode
datierten Requisition : „Verschiedene Kolonnen der
Großen Armee werden eine neue Stellung ein-
nehmen". — Das scheint nun bei den Russen der
Fall zu sein, eine Rückwärtsbewegung , und wir
nach !

Das ist auch eine Sedansreuöe!

Im deutschen Belgien .
Als ich mit den nun wieder zurückflutenden aus -

gewiesenen Deutschen aus der belgischen Grenz¬
station Herbesthal eingetroffen war — so schreibt
Nanny Lambrecht im „Tag " — mußten wir
eine geraume Zeit warten , ehe uns ein zufälliger
Zug nach Lüttich mitnahm , und dann ging es nach
Belgien hinein . Oh , du blühendes Land , sieh da,
die Kainsmale deines Verrats ! • Blutgetränkte
Fluren , verwüstete Dörfer und Städte , Jammer
über Jammer , verirrte Schreie verlassener Frauen
und Kinder , qualmende Trümmer , Leichengeruch,
verbranntes Vieh , ein Hund an der Kette eines
leeres Bauernhofes , verhungernd winselnd , der
Besitzer tot hinter der Hecke, die meuchelmörderische
Waffe noch in den krampsenden Fingern . In diese
blutdampfende Schlachtwüste eingebettet die
Idylle : eine Kirche , ein Friedhof , ein Bächlein
fließt durch Wiesen , ein stilles Dorf , die weiße
Fahne flaggt , ein Plakat mit dem blauen Militär -
stempel: „Gut gesinnt , ist zu schonen " .

Aber die Gegend um Verviers , wo die Fabrik -
schornsteine in die Wolken ragen wie in einem
Welthafen Mast an Mast — umgebrochen und ge-
borsten liegen sie auf gestürzten Mauern . Flüch-
tende im dunkelnden Feld , ihre Habe in Körben ,
Kleiderbündel überm Arm . Und droben auf der
Anhöhe das Klösterchen, hoch über allen Häusern ,
und Verwüstung und Kriegsgeschrei. Nonnen
darin , die von Almosen leben . Wenn ihre kargen
Vorräte aufgebraucht find, läuten sie das helle,
schrille Glöckchen . Dann wissen die Bewohner im
Tal , daß sie den pauvTes petites soeurs das Futter -
säckchen füllen müssen. Und jetzt läutet 's , klagt's , not-
schreit 's , von der Anhöhe herab . Die Flüchtenden ,
Betörten retten sich zu ihren pauvres petites soeurs .
strecken leere , bittende Hände aus . „Wir haben
euch gespeist , jetzt speiset uns !" — Am Bahnhof
saust ein Militärzug in die Halle . Rauher Kriegs -
fang , germanische Stimmen . Unsere Truppen in
laubgeschmückten Vorderwagen , sie winken uns ,
sie weisen nach den letzten Wagen zurück, offene
Güterwagen , Gefangene darauf : Franzosen , Bel -
gier , Engländer aus den Kämpfen von Namur .
Rothosen und Käppis . Bittere Rede rollt . Bel -
gische Soldaten beschuldigen die Franzosen , daß
sie ihre Bundesbrüder im Stiche gelassen haben .
Mosjö Rothos ' bürstet sich die Uniform blank.
Trotzdem — er will noch gute Figur machen , er
hatte im Tornister eine graue Paradehose . Die
wollte er beim Einzüge in Berlin tragen . La-
chend erzählen 's mir die Soldaten , uzen Mosjö
Rothos' an . Die englischen Söldner flegeln sich
grimmig auf dem staubigen Boden des Wagens .
Tommy dreht uns den Rücken zu . und über die
Schulter zurück knurrt er uns zu , daß man ihnen
in England nicht gesagt habe, sie zögen in den
Krieg , daß sie geglaubt hätten , man schiffe sie zum
Manöver ein . Und wieder hinter mir das ger-
manische siegfrendige Lachen . Einer erzählt , wie da
plötzlich im Kampffeld die Zuaven auftauchten .
Schwarze Kerle in Hosenröcken! Verlauste Haar -
büsche, Sandalen , ein ekelhafter Alter von sechzig
Jahren dabei. Und mit solchen Biestern soll ein
deutscher Soldat kämpfen !" Sie spucken aus .
„Niet spuwen !" (nicht spucken) ruft ein Soldat aus
dem Wagenfenster, zeigt auf die Jnschr - st des bel-

gifchen Waggons . Na freilich, es wurde einem
brav über den Kopf gespuckt in den Grenzwagen
dritter Klasse (gleich der deutschen 4. Klasse ) . Jetzt
wird das so : zuerst die deutschen Truppen , dann
die deutsche Post , dann die deutsche Sauberkeit . In
der Zitadelle von Lüttich haben unsere Soldaten
schon den Schmutz hinausgeschafft , getüncht und ge-
fegt. Ein deutscher Soldat schläft nicht wie ein
Haustter .

In das Kohlenbecken von Lüttich saust der Zug
ein . Rauchgeschwärzte Lust, die ein wildes Volk
atmet . Die Mineurs (Bergleute ) . Von Revolten
und Streiks und Wahlschlachten hat hier immer
der Boden gedröhnt . Es war immer Krieg im
Taschenformat . Wo jetzt der Bahnhofskommandant
über den lärmenden Verkehr des Lütticher Haupt -
bahnhofs seine Befehle hintönen läßt , stand ich vor
etwa vierzehn Jahren mitten im Tumult eines
Generalstreiks . Der ganze Bahnhof belagert von
den Horden der Mineuers mit Weib und Kind .
Weiber , die wie Raubtiere an jeden ansprangen ,
der arbeitswillig war . Kinder , die auf dem Bauch
lagen , Zigaretten rauchten und wie die Alten
fluchten. Sie fluchen, wenn sie lachen wird weinen .
Ihr Fluch ist die Bekräftigung für gutes Wetter
und gute Laune . Sie sagen dir : „Du siehst wohl
aus , sacre dieu !" Oder sie sehen den Priester auf
einem Versehgang mit dem Sanktisfimum kom-
men , halten in der Schlägerei inne , drohen : „Laß
nur erst den guten Gott vorüber sein , dann stech '
ich dir das Messer in den Leib"

. Oder sie haben zu
dem guten Gott bereits jede Beziehung abgebrochen
und empfangen ihn mit Höhnen und Gewalttätig -
keit . Dann darf kein Diener Gottes sich mehr in
den Straßen blicken lassen, dann reißen sie den
Nonnen die Schleier von den verhüllten Köpfen,
dann darf auch die weißflügelhaubige Vinzenz -
schwester nicht mehr die Winkelgäßchen an der
Maas hinausklettern , um in den schmutzstarrenden
Häusern zu kochen, wo Kranke sind , zu segen und
zu scheuern , wo die Frau im Hause fehlt . „A bas
la calotte !" Das schwarze Tuch reizt den Stier .
Die Schwarzen , die Roten , das sind die zwei Par -
teisarben Belgiens . Die Sozialisten saßt man
landläufig unter „Les Übereaux" zusammen . Hier
und dort leidenschaftlichste Anteilnahme an den Ge-
fchehnissen . Hier und dort Fanatismus . Bom-
bastische Kraftworte wie Leuchtkugeln den Volks -
Massen voran . Diesen Leuchtkugeln seiner Partei
solgt urteilslos das Volk. Es ist das Shake-
spearesche Volk aus der bekannten Forumrede .
Wer zuletzt spricht und ihre Herzen weich macht ,
hat recht . Der Intelligenz des belgischen Volkes
fehlt die Schulung und Entwicklung . Man schickt
seine Kinder in die Schule oder nicht. Die unter -
sten Schichten denken nicht daran , sich mit Weisheit
zu befrachten, die man nicht zu Brot backen kann.
Die mittleren Stände , besonders Geschäftsleute,
schicken ihre Kinder in Klosterschulen und halten
auch darauf , daß sie Deutsch lernen . Die Gegen-
Partei eröffnet Privatschulen . Die breite Masse
bleibt weit hinter der Kultur des deutschen Volkes
zurück.

Ueber alle Kriegsgreuel hiuaus hat Lüttich sein
liebenswürdiges Lächeln bewahrt . Es empfängt
den deutschen Sieger , wie es zu jeder Zeit auch den
ungebetenen Gast empfangen würde — nichts mehr
und nichts weiter . Der gute Empfang in Lüttich
ist kulante Höflichkett. Was dort geschehen ist,
fällt russischen Studenten zur Last . Fi donc ! Man
wird doch mit einem russischen Studenten keine
Gemeinschaft machen . Wenn ein Kosthaus auf ehr-
liche Weise nicht mehr weiterkommen kann , nimmt 's
in Gottes Namen einen russischen Studenten .
Oder einen japanischen. Man faßt sie unter dem
Gattungsnamen zusammen : Les Saligauds . Es
wird keine Lütticher Träne geflossen sein, als man
die Burschen aus der Universität herausholte . Doch
möge uns dies nicht über den „Tiesse du huille",
den Kohlenkopf, wie der Lütttcher selbst seine Hart -
köpsigkeit bezeichnet , hinwegtäuschen . Als die
.Macht am Rhein " in die Maasstadt einzog, huschte
noch über diesen „Tiesse du huille" das leise iro¬
nische Lächeln hin : „Wie bald werden euch die
Bundesheere hinaussegen !"

Und nun die Enttäuschung und schon die hoff-
nnngslose Ergebung . Man strengt sich an , deut-
sches Wesen verstehen zu lernen . Man hat 's nicht
verstanden , man hatte kein Interesse daran . Und
während die Deutschen Belgien überströmten und
nach König Leopolds Ausspruch die Deutschen
Belgien groß machen halsen , kam die Mehrheit der
Durchschuittsbelgier kaum über Aachen hinaus
Jetzt lernen sie deutsche Ordnung am eigenen Leibe
kennen . Es tut weh. Man wird diese Art viel-
leicht einmal verstehen lernen , niemals lieben.
Ein alter Wallone erzählte mir baß verwundert
sein Erlebnis in Aachen . Auf dem Bahnhof große
Zugverspätung . Man wartet . Man wartet
stumm . Man schimpft nicht , man fuchtelt nicht
mit den Armen . Man wartet einfach . Unerhört !
Und nun bei einer gleichen Gelegenheit auf dem
Bahnhof in Verviers . Aus allen Abteilen flogen
Schimpfworte gegen Zugführer nnd Bahnvorsteher .
Man ließ sie schreien . Der Zug lief ja doch keinen
Atemzug früher ein . Aber man hatte sich eben
Luft gemacht . Und das genügt . Zwei Tempera -
mente nicht wahr ? Die sollen jetzt zusammen-
klingen .

Conrad von Lützendorf .
Von Dr . Haus Wantoch - Wien .

Alle unsere Offiziere waren sich einig darin : „Mit
Conrad v . Hötzendorf durch dick und dünn !" Die
Armee liebte ihn , die Armee vertraute ihm , wie sie
nur Radetzky geliebt Und vertraut hat . Und vieles
an Conrad von Hötzendorf erinnert auch wirklich
an den Grafen Radetzky. Rein äußerlich schon die
kleine , straffe Figur , die viel zu Pferd , noch lieber
zu Fuß ist nnd sich im Turnsaal stramme Schlank-
heit bewahrt hat . Auf dem kurzen Hälfe sitzt ein
feiner , unauffälliger Kopf, an dem alles militärische
Strammheit und losgeherische Energie ist . Kurz ver-
schnittenes Bürstenhaar , eine schmale Stirn , kleine
blaue Augen und ein angegrauter Schnurrbart ,
ivie ihn auch Franz Ferdinand getragen hat . Das
typische Antlitz eines österreichischen Offiziers .

Dennoch erzählen jetzt die Leute von Conrad von
Hötzendorf allerlei elegant geschliffene , geistvoll ge-
prägte Aussprüche . Er sagte (angeblich!) : „Für
nervöse Leute führe ich keinen Krieg ." Er sagte
(angeblich!) : „Gegen Serbien will ich nicht
kämpfen, diese Kerls nehme ich einfach gefangen !"
Und an diesem Wort , das durch alle Wiener Kaffee-
Häuser die Runde machte , mag immerhin einige

authentische Richtigkeit sein , denn als der Kriegf
Rußland eine Aenderung unseres Kriegs ?^ '

^
gegen Serbien notwendig machte , und sich die flo ™
Stoßkraft Oesterreichs gegen den Feind im Noro
richten mutzte , erschien eine offizielle Mitteuu
in der die Leute, die sich unseren Krieg gegen ^
bieu als eine „Strafexpedition " vorgestellt yan
vor Enttäuschung gewarnt wurden , da nunw >
die Hauptmacht notwendigerweise im Norden »
zentriert sei. Und dieses stählern gchämwc ^
Kommandowort von der Strasexpeditton liegt fl#
in dem Geist Conrad von Hötzendorfs . Es ist
knappe und klare Sprache , die der MilitärM >
steller und einstige Taktiklehrer an der « fBL
schule geführt hat . In diesen Büchern ist j| jBt
Philosophie des Kriegführung niedergelegt .
praktische Philosophie , die aus den Erfahrung
früherer Zeiten gelernt hat und sich heute m ^
Kampf gegen Rußland so trefflich bewährt .
wieder kann man es von unseren Offizieren >
Verwundeten , mit denen man hier nnd da w ]™
zu hören bekommen, was für ein Geist
diger Jnittative unsere Armee bis zum letzte» t
meinen beherrscht. Die Leute gehen von ' eu"
los und tun von selber das Richtige. Dies «st »
Resultat der Hötzendorsschen Erziehung , die er .
das Gebot zusammengefaßt hat : „Den Mann der
auszubilden und zu erziehen , daß er auch dann
Kämpfer seine Pflicht tut , wenn er seiner Fu»

mlberaubt und auf sich selbst angewiesen ist.
Conrad von Hötzendorf hat einen neuen

in unsere Armee getragen . Sein Ausstieg
war der Zusammenbruch des Alten , das in
berühmt gewordenen dalmatinischen See - u
Landmanövern von Ragusa und Trebinje >e
abgetane Ueberlebtheit dargetan hatte . Seither ^ ,
ein frischerer und verjüngter Zug in die Vern^
tung unseres Heeres . Neue Leute kamen
Nacht empor . An der Spitze unserer Kriegs^
waltung , an der Spitze der Armeekommandos ,
an der Spitze unserer Heere liest man heute
jene altadeligen Namen der Windischgrätz,
Gallas , Karoly und Liechtenstein. Es gibt £t „
Salongenerale mehr , über die die Heerführer %
einst so viel zu klagen wußten . Hötzendorf "JT
Schemua , Auffenberg und Dankl sind nicht o .
geboren . Sie hatten nichts für sich als den
der Tüchtigkeit . ^

Mit einer Entschlossenheit ohnegleichen
das Reformieren von ganz unten bis ganz 0D

(fv
Es ist ein hübscher Zufall , daß Hötzendorf ^
Neuerung im Truppengerneralstab gerade dte ^ ,
sondere Bewunderung Frankreichs erregt KJJjj
Sein Ziel ging auf eine größere Vertiefung ^
Studien und eine Wechselwirkung der Erfahrung
zwischen den einzelnen Truppengattungen .
sonders aber wurde die Art der Manöverfnyr
von Grund auf geändert . Und dies erinnen ^
der Aera Hötzendorf wiederum an den Felo^ >
schall Radetzky: von allen Seiten , aus
Preußen und Rußland waren Militärs herorw ,
strömt , um die weltberühmten Manöver
zusehen, die Radetzky während der 40er Jahre
seinen Truppen in der Poebene ausführt - ^
ganz ähnlich wurde es mit den Hötzendorffcheu
növern in vollständig kriegsmäßiger AusrU !^ ^
die etwas gauz Neues in der HeereSgefchiAe^ .
deuteten . Hötzendorf wurde deswegen angefen^
man hielt ihm die Uebermüdnng der Soldaten
gegen. Er aber blieb fest bei seinem En „i
wie immer , wenn er etwas als richtig

Das Heer widerlegte die weichlichen ^ fcf '
Gern nahmen die Soldaten , gern nahmen
fiziere die Strapazen auf sich, den« Hö?^ ^
selbst ist. wie einst Radetzky. eine Soldaten »^
die keine Strapazen , keine Unannehmlichkeit >
und ganz . in ihrem Beruf aufgeht . Man c

0
den kleinen General in bürgerlichen Kreisen ^
wenig . Man sieht ihn nicht auf dem ayfl
Salons , man sieht ihn nicht drunten boM , ^
in der Freudenau , man sieht ihn kaum ve
Sportfesten der Armee . Man begegnet ^
zuweilen draußen an den Hängen von S « nc ^
und Rar , als Touristen im Semmeringgeble ^ ^
auch dies ist ein frischerer, ein moderner ist
ihm . Das gesellige Leben des jüngeren jtf
in die freie Lust verlegt . Und zu den JunS ,
den ganz Jungen , gehört der kleine Genera^

> ^
— 1852 geboren — schon weiße Haare über oe» ^
gebrannten , von Wind und Wetter gegerbte
ficht hat. jttf

Er ist ein gebürtiger Wiener , er stammt ^
Herzen des Reiches, und als das Herz diele» cv,ft
zens galt ihm stets die Armee . Wie FranZ ^
und Franz Ferdinand ließ er an ihre* &
nicht rütteln . Er glaubte an OesterretK-
glaubte daran , in einer nicht langvergessenen■ (l
in der die Nörgler und Skepttker daran v „fo
selten . Und die Gegenwart gibt ihm <*L - M
rafchender, alles mitreißender Weise recht . ® m
ein Oesterreich, und wie einst Grillparzer v „jflff
detzky gesagt hat , ließe es sich auch von
sagen : „Oesterreich ist in seinem Lager !

Allerlei . „ tP
Deutsche Jungen . Die „Tägl . Rundschau

°
^

net folgendes Bildchen aus Berlin :
Handlung : eine stille Straße des Westens-
acht- bis zehnjährige Jungen , mit l
Gewehren und Säbeln bewaffnet ,
(natürlich ) Krieg . Es geht wüst her . G
täubendes Kampfgeheul durchgellt die
paar kleine Mädels erscheinen auf dem
felde". Die Keckste von ihnen gibt >m
gehen einem der .Krieger " neckend eine« ü
Schubs . Der gereizte Kämpfer geht 1"'

. ctVK
Angriff über . Das kleine Mädel ernt ^
grobe Püffe . Und — es sieht noch nach 1 trtiirl

sind doch keene Russen nich,J °
6r töL

jreisen uns doch nich an we
Weiber !" . . . Gerettet enteilten die "
der gefahrvollen Kampfstätte . o rftftt

Die Familie Eickendorfs im Felde . Öj
interessieren , daß der kaum siebzehnia"
enkel des Dichters Eichendorff als K ^ un¬
williger in die deutsche Armee eingetrere ^
demnächst mit seinem Vater (Kommano
Grenadierregiments ) gegen Rußlano
wird . Der Großvater war bekanntu « ~ 0
Jäger und machte die napoleonischen Kr> »
Ende mit.
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